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Die Regierungstrife in Finnland 


Von Dr. K. H. Wiik, Helſingſors. 


h Die jozialdemofratif e Regierung in Finnland, die vor 
genau einem Jahre gebildet wurde, iſt im Kampfe für ihr 
Budget gefallen. Die Ausarbeitung des Budgetent⸗ 
wurjes war die größte Tat der finniſchen Arbeiterregie⸗ 
rung. Es galt darzulegen, daß auch in Finnland, wo das 
Budget die Intereſſen der ee in der Regel rück⸗ 
ſichtslos unberüdfichtigt läßt, eine Entwicklung nach vor: 
wärts, mit Beachtung der modernen ſcziahroliliſchen For⸗ 
derungen möglſch iſt. Und dieſer Beweis wurde erbracht. 
Für die Gründung einer Sozialverſicherung — eine 
ſelche gibt es in Finnland fo gut wie garnicht — wurden 
bettächiliche Summen reſerpiert, die Fabrikinſpektion 
ausgebaut, die Beiträge an wirtſchaftliche und kulturelle 
Inſtitutionen vergrößert. Bei alledem war es möglich, 
Tem Wachstum der indirekten Steuern, das ſet einigen 
Jahren zu verzeichnen war — ſie machen ſchon 78 Prozent 
der geſamten Steuern aus — Einhalt zu bieten. Be⸗ 
ſonders wurden die Brotzölle ſtark herabgeſetzt, wäh⸗ 
rend andererſeits die Vermögensſteuer um hun⸗ 
dert Prozent erhöht wurde. Die Ausgaben für mili- 
käriſche Zwecke wurden herabgeſetzt. 

Auch die Gegner mußten zugeben, daß der Entwurf auf 
ſachlichen Argumenten aufgebaut und durchführbar war. 
Aber er ſtand in zu ſchroffem Gegenſatz zu den Klaſſen⸗ 
jntereſſen der Beſitzenden. Die Grundbeſitzer wandten ſich 
gegen die Abſchaffung oder Herabſetzung der Getreidezölle, 
die Indujtrieunierneimer gegen die Erhö zung der Ver: 
mögensſteuer. Das war vorauszuſehen und die Sozialdemo⸗ 
traten hatten ſich hinſichtlich des Schickſals ihres Budgets 
eine großen Illuſionen gemacht Und doch waren ihre Be: 
mihungen nicht reſultatlos. Von dem Geſamtbetra⸗ 
Zölle, bisher etwa 1 100 M lionen finn. Mark jährlich, 
wurden 175 Millionen gestrichen. Und zwar wurden eine 
ganze Reihe von Konſuntzöllen herakgeſetzt fo die Zölle auf 
Weizen, Zucker und Kaffee. Der wichtige Zollſatz auf 
Roggen blieb jedoch wie vorher, wodurch das Schickſal der 
Regierung entſchieden war. Ueberdies fiel die Erhöhung der 
Vermkgensſteuer. Die Regierung trat daher im Einverſtänd⸗ 
nis mit der ſozialdemokratiſchen Reichstagefraktion zurück. 

Die parlamentariſche Grundlare der ſozialdemekrati⸗ 
ſchen Regierung war von Anfang an zu ſchwach. um ihr ein 
gedeihliches Wirken zu ſichern. Die Regierung ſtützte ſich, 
abgeſehen von den Sozialdemokraten auf die Kommuniſten, 
die ihr einige Male in den Rücken fielen, und auf die von 
Groß bürgerlichen geführte ſchwed ſche Partei, die aus na⸗ 
tionalen Gründen, aus Furcht vor dem Chaupinismus 
der finniſchen Bourgeoiſie, die Regierung unterſtützte. 
‚ Unter der Arbe terſchaft im ganzen Lande erfreule ſich 
die Regierung einer großen Popularität. Die Arbeiter 
fühlten es, daß ſie, nachdem die Arbeiterbewegung vor kaum 
zehn Jahren durch den Bürgerkrieg völl'g niedergebrochen 
worden war, nun doch wieder etwas bedeuteten. Sie ſahen, 
wie die Beamten gezwungen waren. die Rechte auch der 
Arbeiterklaſſe zu beachten. Aber auch Niederlagen blieben 
nicht aus. Die ſozialdemokratiſche Minderkeitsregierung 
durfte ihre Forderungen nicht zu hoch ſchrauben. Sie mußte 
ſich damit begnügen. auf einigen Gebieten einer freieren 
Entwicklung den Weg zu bereiten. Wohl wurde ſie nicht 
geradezu geſtürzt, obwohl ihre Gegner die finniſchen konſer⸗ 
nativen Parteien. dies ein halbes Duthendmal verſuchten. 
Aber mehrere ihrer Vorlagen wurden abgelehnt und es 
mußte die Frage entſteßen. wie weit die Partei dies zus 
laſſen konnte, ohne ihre Würde zu verletzen. Bei der Bund: 
geldebatte wurde dieſe Frage konkret entſchieden. 


Abgeſehen von den bereits angeführten find noch eine 
Reihe weiterer Errungenſchaften zu verzeichnen. 
Es wurde ein Amneſtiegeſetz angenommen das den Bürger⸗ 
Ueberdies hat der 
Juſtizminiſter durch einzelne Begnadigungsakte meb reren 
Verurteilten die Freiheit und die bürgerlichen Rechte wie 
dergegeben. Die Kleinbauern, die zum großen Teil in 
ſchwier ger Lage find, erhalten billige Kredite. die Fabrik⸗ 
inſpektion und die ſoziale Fürſorge, die von unſerer Genoſſin 
Mina Sillanpää als Miniſter geleitet wurde. wurde 
verbeſſert. In der Verwaltung wurden M'pbräuche beſei⸗ 
tigt. Die bürgerlichen Parteien, beſonders die ſchweditche, 
die die Regierung unterſtützte, waren gezwungen, ſich mehr 
als ſonſt mit den Forderungen des ſozkalen Lebens zu be⸗ 
jaffen. Sp wurde in die bürgerliche Front eine ſchwere 
Breſche geſchlagen die nur mit vielen Schmierigke ten wie⸗ 
der zu ſchließen ſein wird. Die Sozialdemokratie Fat bew'e⸗ 
ſen, daß fie zu regieren verſteht. Es wird anerkannt. daß 


die ſoz aldemakratiſche Regierung eine der beiten der 


ſelbſtändigen Nepublik Finnland geweſen iſt. 


Die neue Regierung wird durch den Bauernbund und 
die konſervat'pe finniſche Partei gebildet werden. Auch fie 
wird eine Minderheits regierung ‚fein, weil die 
ſchwed che Partei fie wahrſcheinlich nicht unterſtützen wird. 
Ein ausgeſprochen reaktionäres Nesime ift daher nicht 


a befürchten. was auch ongeſichts der ſozialen Zuſammen⸗ 


etzung des finniſchen Volkes kaum möglich wäre, 
’ n 


Dir» 


Jenkralorg 
liſtiſchen 


Ein⸗elnummer 0,20 31. 


AmerilanifiherStiedensvattangtanfrei 


Berlin. Einem Morgenblatt zufolge hat Staats: 
ſekretär Kellog dem franzöſiſchen Botſchaſter in 
Waſhington den ameri kaniſchen Entwurf für 
einen Friedenspakt zwiſchen Amerika und Frankreich 
übergeben. Dabei ſoll von amerikaniſcher Reg erungsſeite 
betont worden fein, daß der Vertragsentwurf klein Con: 
derbeſtimmungen für Frankreich enthalte, fo daß die Vir⸗ 
einigten Staaten auch mit anderen Nationen Verhandlun⸗ 
gen über einen Friedenspakt führen können. 


Genf ein Erfolg Woldemaras? 


Kowno. Wie der Sonden berichte rſtaller der Telegraphen⸗ 
union meldet, waren Slaalspräſidenl Smetona umd Min ſter⸗ 
piifivent Woldemaras Sonw ag anläßlich der Wiederkehr des 


Jahrestages der mili.a.öihen Revolutton in Litauen Gäſte des 
Kownoer Offiz'erbarps. 


Smetona erklärte in einer Rede, daß 
Litauen bei den Genfer Verhandlungen Erfelge zu vo zeichnen 
geha. habe, die im Sinne femer Politik gelegen hitzen. Das 
litauſſche Endziel heißt: Aufrichhung des Namens Litauen in 
der Welt. Die Genfer Tagung habe den Frieden im Oſten ficher⸗ 
geſbellt. Litauen müſſe jetzt verſuchen, die en Flieden zu ſtabi⸗ 


literen und ſich im Auslande Freunde ſuchen, Einen ſolchen 
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Freumd habe man bereits in Ilalen gefunden. Hetauf ergriff 
Woldemaras das Wirrt zu einer länderen Rede über die aus der 
Genfer Encheidung ſich ergebenden Folgerungen. Ex ſetzte ih 
zunächſt mit der Perſon Pil udskis auseinander, der ſich mit 
feinen, Angaßden über die angebliche Wiaulſche Mol lat on nur 
lächereich gemacht habe. Obwohl der Völke: bund beſch ſſen habe, 
den Kriegshrſtand aufzuheben, werde Litauen niemals auf Wilna 
verpichten. Der Völlerkaend habe fchtgeſtelll, daß er durch den 
Beschuß der Bos chaflorkonferenz von 1923 nicht gebunden ſei. 
Das ſei gleichbedeulend mit der Aufhebung dieſes Beſchluſſes 
Polon ſei jetzt moraliſch gebunden, um mehr, als auch Pil⸗ 
ſudski und Zaleski in Genf persönlich anweſend geweſen 
eien. Die Gefahr eines offenen Ueberfalles fei ſomit beſei⸗ 
tigt. Aber auch gegen einen geheimen Angriff habe ſich Lilauen 


Berlin. 
Sonntag 
Stelle des verhinderten Reichs lagspräſkll enten Loebe, des Vor⸗ 
ſizenden der paneuropäiſchen Union in Deutſchland leitete der 
demokratiſche Parteivorſitzende Koch⸗Weſer die Kundgebung und 
begrüßte den Grafen Con enchowe⸗Calerghi als den Führer der 


Im Saale 


5 des ehemaligen Herrenhauſes fand 
eine große 


Paneuropa⸗ Kundgebung ſtatt. An 


Völkerverſtändigung. Zunäckſt prach Frau von Ka Forff, die 
ausführte, deß, wenn man den Frieden wolle, wan im eigenen 
Staate beginnen müſſe. Um den Frieden im Staate zu fördern, 
müſſe man dem Staate gegenüber Ehrfurcht zeigen. Die politi⸗ 
ſchen Parteien hätten dies aber noch nicht erkannt. Darauf 
ſprach der demokratiſche Reichstagsabg. Lemmer über die Ein 
ſtellung der Jugend zur paneurepäiſchen Idee. Der Haupt⸗ 
redner der Veranſtaltung, Graf Coudenſſove⸗Talerghi, ſtellle feſt, 


daß die erſten Jahre der paneurcpäiſchen Bewegung ſchrittweiſe 


eine Geſundung Europas in politiſcher, wirtſchaftlicher und 
moraliſcher Hinſicht zur Folge gehabt hätten. Vor allem habe 
die deutſche Außezwolitik unter Führung von Dr. Streemann 
zu dem raſchen Nuſſchwung Eurcpas beigetragen. Die paneuro⸗ 
päiſche Bewerung wolle nicht nur ein friedliches, ſondern auch 
ein einiges Europa, nicht ein labiles, ſondern ein ſtabiles 
Gleichgewicht ſeiner Mächte. Locarno ſei ein Verſprechen das 
erſt eingelöſt werden müſſe; ſeine Einlöſung heiße Paneuropo. 
Nur ein glatter Bruch mit den Vorkriegemethoden lönne Eurcpa 
vor neuen Kalaſtrophen ſchützen. 


ie Arbeik- eber lehnen ab 
Verſchärfung des Konflikts in der Eiſeninduſtrie. 
Düſſeldorf. Die Arbeitgeber der weſtdeulſchen Eiſen⸗ 
induſtrie haben nach eingehender Prüfung die beiden durch 
den Schlichter, Oberlandesgerichtsrat Dr. Jölten, verkündeten 
Schiedsſprüche über die Arbeilszeit und die Lohnfragen 
für die Eiſeninduſtrie abgelehnt. \ 
In der Begründung der Ablehnung wird darauf hugewie⸗ 
ſen, daß wichtige Werke der Induſtrie in der 
Beſtimmung über die Arbeitszeit nicht berückſichtigt wer: 
den wären, und wird dargelegt, daß die Verkürzung der 
Arbeitszeit für die Hochoſenarbeiler wegen der dadurch be⸗ 
dingen Einſtellung von 12000 Arbe nern als Stellvertreter un⸗ 
durchfü bar wäre. Weiter jagt die Begründung, daß die all⸗ 
gemeine Lohnerhöhung grundſätzlich abgelehnt wo den 
müſſe. Auch in der Frage des Leihnausgleicks wird darauf hin⸗ 
gewieten, daß der Schiedsspruch weit darüber hinausgehe, was 
von Arbeitnehmer eite als annehmbar bezeichnen werde. 


Diensfag, den 20. Dezember 1927 
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Die neue finnländiſche Regierung ernannt 
Helſingfors. Die neue finnländiſche Regierung iſt Stun⸗ 
abend vom Stacuspräſidenten eimannt worden, nachdem die lang⸗ 
wier igen Vohandlungen nicht zur Bildung eines Sammlungs⸗ 
kab netis geführt haben. Außenminiſter wird der bisherige Ges 
| ſandte Finnlands in Warſchau, Procona, Juſtezmem ſter 
| Mad en, Innenminister Aura. Der Minifterpeffivent So⸗ 
nila und die fämlelichen übrigen Min ſter gehören der Agrar⸗ 
partei an, während: die drei ſtyenannten Kabinoltsmiuglieder 
155 parteiloſe Fachmimſter zu beyeichmen Find. 


. SSlanEn SI en an nenn 


gefühert, denn Polen habe erklären müſſen, daß es fih um die 
inneren Angelegenheiten Litauens nicht kümmern werde und in 
der Frage der Bandenbildung an der Grenze völlig unbeteiligt 
ſei. Das Endgel der lhauiſchen Politik jei die Wiederaufwehme 
 mirmaler Begiehunden zu Polen. Dadurch aber werde die Wuna⸗ 
frage in keiner Weiſe berührt. Die neuen Verhandlungen win 
den ſich auf die poenſſchen Forderungen auf Freigabe des Holz⸗ 
transporles auf der Memel beſch ämden. 

Durch die Aufhebung des Kriegszuſtandes ſei die Gefachr 
eines Ueberfalles ein für allemal beſeiligt. Am Schluß beionte 
VPedemaras erneut, daß das Ziel der tlauſſchen Pentek, die 
Wiedererlangung Wilnas ſein müſſe. 

| 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 


Kowno. Wie die Telegraphen⸗Uuion erfährt, werden 
direkte polniſch⸗li auiſche Verhandlungen im Januar auf⸗ 
genommen werden. Es iſt brabſichligt, das kein direkter Die 
plomatiſcher Verkehr zwiſchen den beiden Ländern beſteht, die 
Geſandten neutraler Mächte mit den Vorverhandlungen zu 
beauftragen, die eine Verſtändigung herbeizuführen ver ſuchen 
werden. Es darf mit Sicherheit angenemmen werden, daß der 
Memelſtrom im Frühjahr den 
wird. 


polniſchen Holzflößern offen ſtehen 


London. Wie aus Honkong gemeldet wird, haben die 
Kommunſten Sonnabend im weſtlichen Teil von Kanton einen 
neuen Verſuch zur Zurückevoberung der Macht unternommen, 
der aber ſchnell unterdrückt wurde. Das deutſche Konsulat iſt 
während der Unruhen nicht berührt wowben; der deulſche Kon⸗ 
ſul kann wie gewöhnlich feinen Geſcäflen nachgehen. Ergän⸗ 
zend wird berichtet, daß 14 Mädchen und Frauen, die der Uns 
terfügumg der Kommumſten verdächtig waren, im Verlaufe der 
letzten Tage erſchoſſen morken find. Der rückſichtsloſe 
Kawof der Militärbebörden gegen die Kommuniſten hält am. 
Unter den Opfern befindet ſich auch Frau Kiriſchew, eine frühere 
Sekretärin von Voredin und deren Mann. Der Sekretär, der 
kommuniſt'ſchen Partei in Südchina und Korrespondent der öffi⸗ 
ziellen Sowjetacentur, Boris Voline, befindet ſich unter den 
Verboßteten. 15 Mitglieder des ſeypjetruſſiſchen Konſulats. un⸗ 
ter ihnen der Generatkontul find heute an Bord eines chin⸗ſi⸗ 
ſchen Dampfers eingeſchifft worden. Der größte Teil der ruſſi⸗ 
ſchen ur chineſiſchen Beamten, die im Zuſammenhaug mit der 
aeſtrigen Durchſuchung des Sowjelkonſuſats verhaftet worden 
find ſind ingwiſchen auf freien Fuß gesetzt worden. Die Mit⸗ 
glieder der Sorte ſonſulate in ganz Chiyr bereiten ſich mit 
ihren Familien auf die Abreiſe aus Südchina vor. 


Ausſchluß der gelamten ruſſiſchen 
Drpofi ion 2 | 

Berlin. Wie ein Morgenblatt aus Moskau meldet, hat 
der Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunſon 
75 Oſpeſitionsſüf rer, darunter Trotzki, Sinowjew und Ka⸗ a 
menew, aus der Partei ausgeſchloſſen. Ein von dem Kon⸗ 
greß eingerichteter Sonderausſchuß hatte zuvor de Kom⸗ 
promißerklärungen Sinowjews und Trotzkis als ungenü⸗ 
gend zurückgewieſen. 


Vat kan und Tichechoſ owakei 
Abſchluß eines modus v vendi. RN 
Rom. „Oſſervatore Romans“ teilt amtlich mit. daß 
no) vorausgegangenem Notenauslauſch zwiſchen dem Watte 
kan und der tſchechoſlowakſſchen Reg erung ein modus vie 
vendi abgeſchloſſen worden ift, der die Beziehungen 
zwſchen dem Vatikan und der Tichollewatei regelt. N h 
erfolgter Ratifikation dürften die diplomatiſchen Bez ehun⸗ 
gen wieder aufgenommen werden. 7 


Sozialiftiihe Wahlporbereftung In Frankreich 


(Bon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 


Paris, Mitte Dezember 1927. 

n franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei daran 

0 einen Nationalrat auf den 24. Dezember nach 

Paris einzuberufen. Aber das Datum erwies ſich als ungünſtig 

da an dieſem Tage kein freier Saal aufzutreiben iſt — und 
der Rahmen eines Nationalrats, der nur etwa ein Fünftel der 

Delegierten des Parteitags umfaßt, als zu eng für die Wichtig⸗ 
keit der geſtellten Fragen. So wurde jetzt ein außergewöhnlicher 

Parteitag auf den 26. Dezember nach Paris einberufen. Welchen 
Wert man in den framzöſiſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen und über⸗ 
haupt in Frankreich auf dieſen Kongreß legt, geht daraus her⸗ 
vor, daß die Parteileitung ſich hat entſchließen müſſen, als 
Tagungsdauer die ganze letzte Dezemberwoche anzugeben: vom 

26. bis 30., ja womöglich bis zum 31., wird man tagen. und 

manche Delegierte, wahrſcheinlich die, die nicht gerne bis zum 

31. durchhalten wollen, bereiten ih ſchon lang,am auf Nacht⸗ 

ſitzungen vor, welche die Tageszuſammenkünfte ergänzen und 

. ſollen. 

5 n der letzten Dezemberwoche will die franzöſiſche fozialiſti⸗ 
ſche Partei ihr Wahlprogramm auſſtellen. AN — 2 
zen Bedeutung, welche die Partei in Frankreich in den letzten 
Jahren gewonnen hat, und angeſichts der Möglichteit, daß ſie im 
Mai nächſten Jahres, alſo nach den Neuwaßlen, von der 
zweitgrößten Partei Frankreichs zur größten, ja daß 

5 fe Regierungs⸗Partei wird find die Entſchlüſſe, die 

man auf dem jetzigen außerordentlichen Parteitag faſſen wird, 
von beſonderer Tragweite. Die Sezialiſten zählen in der heu⸗ 

. tigen Kammer etwa 105 Abgeordnete, vor ihnen kommt nur die 

I „Radikale Partei“ mit ungefähr 140 Mandaten. Aber die zer⸗ 

flahrene Politik der „Radikalen Partei“, vor allem das Um⸗ 
ſchwenken ihren früheren Parteiführers Herriot zur Poincaree⸗ 

Regierung, hat dieſe um manchen Kredit gebracht. So wendet 

ſich alles in Erwartung dem Sozialismus zu. Es kommt darauf 

an, im Wahlprogramm aur wirklich Dinge zu veriprechen, 
die man am nächſten Tag als Regierungspartei zu erfüllen ver⸗ 
mag. Aber außer dem Wahlprogramm werden noch andere 

Fragen auf dem außerordentlichen Parteitag zu erwägen ſein: 

5 Fur * ſich die Sozialiſten bei der Stichwahl 

n? 


“ Urſprünglich hatte die 
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MWahfritem (Arvondiſſement⸗ 
ein Abgeordneter pro Arron⸗ 
Der Kanditat muß jedoch mehr als die Hälfte aller 
abgegebenen Stimmen für ſich haben. Da dies ſchr oft nicht der 
Fall ſein wild, gibt es viele Slichwachlen. Wenn dabei das 
Diaurchbringen eines ſozialiſtiſchen Kandidaten aus⸗ 

ſichtslos iſt, für wen ſollen fh die Sozialiſten enlſcheiden? 

Zunächst hat man daran gedacht, als Parole aus ugeben: „Für 
eden Bürgerlichen, der wenigſtens nicht gegen das erſte Her⸗ 
Tiot⸗Kabinett gekämpft hat“. Aber dicſe Formel erwies ſich 

doch als zu unklar. Und ſo lautet jetzt die Parole: „Für den 
Bürgerlichen, der am weiteſten von der Reaktion entfernt der 
aſſo am nächſten den ſazialiſtiſchen Wünschen iſt.“ Danach 
würde man alſo zum Beiſpfel fonar für einen Mann der Poin⸗ 
caree⸗Gruppe (Poincaree ſellſt iſt nicht Abgeordneter, ſondern 
Senator) gegen den Royaliſten Leon Daudet ſtimmen. 
Soll man nun mit feinen nächsten bürgerlichen Nachbarn 
ſogar ein vorheriges gemeinſames Stichwallpogramm ausar⸗ 
beiten? Renardel verlangt in feiner Zeitſchrift „La Vie Socſa⸗ 
liſte“ die Aufſtellung eines Parteiprogramms und eines „Garane 

eprogramms“, das heißt einer Rückzugslinie für Stichwahten. 
Aber die anderen Mitglieder der Renaudel⸗ Gruppe, beſonders 
Emilte Kahn, find nicht dieſem Gedanken gewogen. 

Vor allem wird man noch am 26. Dezember von der Be⸗ 
Ziehung zur kommuniſt'ſchen Partei ſprechen. „Soll man für 
einen Kommuniſten in den Fällen bei der Stich waßhl 
Aueſicht hat und 


Frage 


Kurt Lenz. 


N. Nm des Nr J Monde 


BR: Roman von Sax Rohmer. 


2) 
Fu ⸗Mandſchu blieb vor uns ſtehen. Seine verſärbten Zähne 
waren im Dämmerſchein nur ſchwach erkennbar. 
» Herr Doktor Petrie,“ ſagte er, „in meinem Haufe in China 
werden Sie als mein Ehrengaſt mir bei der Revolution der 
| Chemie behilflich fein. Herr Smith, ich fürchte, daß Sie mehr 
von meinen Plänen wiſſen. als ich für möglich hielt. Ich möchte 
gern erfahren, ob Sie ſonſt noch jemanden eingeweiht haben. 
Falls Ihr Gedächtnis Sie im Stiche laſſen und meine nach⸗ 
helfende Feile und das eiſerne Wams keine Wirkung haben ſoll⸗ 
ten, ſo werden Kommiſſar Weymouths Erinnerungen vielleicht 
weniger lückenhaft ſein!“ 
Er wandte ſich nun dem jungen Mädchen zu, das verſtört 
zurückwich. „In meinen Händen Herr Doklor, befindet ſich eine 
Injektionsſpritze mit einem merkwürdigen Stoff. Es iſt das 
Verbindungsglied zwischen Vazillus und Pilz. Es ſcheint, daß 
Sie ſich für den ſchönen Teint, der meine Karamaneh ſo lieb⸗ 
lich macht, für die Grazie ihrer Bewegungen und das Feuer 
ihrer Augen zu lebhaft begeiſterten. Sie werden nie Ihre 
x nge Aufmerkſamkeit auf das Studium, das ich für Sie im 
uge habe, konzentrieren können, ſolange dieſe weiblichen Reize 
orhanden ſind. Ein kleiner Stich dieſer ſcharfen Spritze — und 
e berückende Karamaneh wird zur keifenden Hexe, zur wahn⸗ 
finnig miauend en.“ 
Da prallte Menmouih wie ein wilder Stier gegen ihn an. 
einem unterdrückten Schrei fiel Karamaneh auf das Deck 
r. wo fie regungslos liegen blieb. Es gelang mir, mich 
ine halb ſitzende Haltung emporzuarbeiten; Smith rollte 
ur Seite, als der Beamte und der Chineſe miteinander zu 
od n ſtũ rzt ecm. 
Weymouth hatte feine muskulöſe Rechte an der Gurgel des 
Doklors; mit der Linken umklammerte er die rechte Hand ſeines 
Gegners, die die Injektionsſpritze hielt. Ich konnte jetzt, ſo⸗ 
Veit der graue Dunſt dies geftattele, das kleine Boot übersehen; 
es war nur noch ein anderer Mann an Bord: der ſpärlich be⸗ 
feete Braunhäutige, der uns durch den Pilzkeller getragen 
© und jetzt am Steuerrad ſtand. Der Nebel ballle ſich im⸗ 


** 


— — nn 


Sowjefufraine — Libau 

im Genf verembaute litauiſch⸗polniſche Zuſam⸗ 
menkunft zu Beginn des nächſten Jahres in Riga ift nicht allein 
wegen der Neutralität Rigas für Letland vorgeſehen worden. 
Vielmehr iſt der Libauer Hafen ſehr ſtark an der Wiederher⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnse : bindung zwiſchen Wilna und Kowno 
intereſſiert, welche Verkehrsfrage zwiſchen Litauen und Polen im 
Zuſammenhang mit der Rigaer Konferenz beraten und möglichſt 


| 
erledigt werden ſoll. 

Für die Bedeutung der Wiederherſtellung des Bahn⸗ 
verkehrs zwiſchen Polen und Lilauen find Stimmen charalleriſtiſch, 
die fi in jüngſter Zeit über dieſe Frage geäußert haben. So 
andten vor kurzem die Stadtverwaltung von Löbau, das Li⸗ 
bawer Börſenkomitee und der Libauer Fabr lantenrerein an ihre 
Regierung ein Telegramm, in dem ſie verlangen: „In Anbe⸗ 
tracht der im hohen Maße kritiſchen Wirtſchaflslage Libaus, die 
hauplſächlich durch die langjährige Unterbrechung des Bahnper⸗ 
kehrs ſeilens Litauen zwiſchen Wilna und Libau Hervorgerufen 
worden iſt, erlauben wir uns dringend zu bitten, bei entiprechen⸗ 
den Verhandlungen dafür einzutreten, daß Polen und Litauen 
den Ei enbahnverkehr Wilna —Libau freigeben.“ Für den Fall, 
daß die litauiſch⸗polniſche Frage in Genf nicht zu einer Ent⸗ 
ſpannung gebemmen wäre, hatten die Abſender des Telegramms 
die Erneuerung des Eiſenbahnverkehrs Wilna—Likau unter 
einer internationalen Eiſenbahnvderwaltung vorgehen. Nun 
äußert ſich auch die „Libauiſche Zeitung“ über die Bedeutung Li⸗ 
baus im oſt⸗weſtlichen Austauſchverkehr und ſchreibt u. a.: Die 
Stellung des Libauer Hafens im oſt⸗weſtlichen Aus tauſchverkehr 
war vor dem Kriege außerordewllic) günftig. Die direkte Eiſen⸗ 
bahnderbindung durch die Bahn LibauRemny (Sowjelukraine) 
bis in die fruchtbarſten Gebiete Südrußlands und die weitere 
Verbindung über Wilna in die waldreichen Gebiete um Pinsk 
ſicherten Libau ein äußerſt ausgedehntes, aufnafınes und export⸗ 
fähiges Him orland. Libau war beſonders durch einen Hafer: 
und Oelkuchenexport ſowie Heringstransport bekannt. Daneben 
Rs auch die Ausfuhr von Holtz und Getreide eine bedeutende 

Ile. 


Krieg um die PBrivuaf’elretärin 


Der Gouverneur mit „moraliſcher Verworfenheit“. 

Oklahoma. Der Konflikt zwiſchen Gouverneur Johnſton 
und der geſetzgebenden Gewalt des Staates Oklahoma er⸗ 
reichte geſtern abend ein neues Stadium, als der Name der 
Privatſekretär'n des Gouverneurs in die Sache hineinge⸗ 
bracht wurde. Nachdem der Unterſuchungsausſchuß der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung Zeugenausfagen entgegengenom⸗ 
men hatte, erhob er gegen den Gouverneur die Anſchuldigung 
der „moraliſchen Verworfenheit“. Die Sitzung wurde wieder 
in einem Hotel abgehalten, da Trurmpen den Eingang des 
Parlamenksgebäudes abſperrten. Beſchuldigungen wegen 
Unzucht und Korruption find gegen den Gouverneur bereits 
erhoben worden. Er hat die Nationalgarde mobil gemacht, 
um eine Tagung der geſetzgebenden Verſammlung zu ver⸗ 
hindern. bis das Gericht wegen der Berechtigung der Un⸗ 
terſuchung eine Entſcheidung gefällt hat. 


Eine ungarnfeind ſche Rede 
im Prager Senat 


Prag. Im Senat erllärte Freitag der frühere ſchecho lowa⸗ 
koche Kllegs nin (ten, der Nalionalſozialiſt Klo vac, daß für den 
Brieben der Tſchech (lowalei keine Sicherheit beſtehe. Beſonders 
die Südgrenze des uſchchemowali chem Staates ſei nach wie vor 
bedroht. Die Generale ſollten ſtets daran denden, und die Politik 
den Pilitikern üderlaſſen. Auf einen ſlowakiſchen Zwichemeuf 
erllärte der Redner, daß, wenn nicht der Pariſer Kriegsvat am 
1. Auguſt 1919 den weileren Vormarſch verboten hätte, die 
tſchecho lowalſchen Truppen in Budapeſt eingezogen wären. 


Bergemann Oberpräſident von Sch'eſien? 


Verlin. Dom Präſidenten der Düffeldorfer Regierung. 
Bergemann, iſt dem „Lcbalanze ger“ zußelge vom preußiſchen 
Minitorium des Innern das Amt eines Obenpräſidenten der 
Provinz Schheſten angeboten worden. Bergemann, der der 
ſozialdemokratiſchen Partei angehört, war früher Par⸗ 
teifelvenör und wurde bei der Nevolutiem zum P. älidenten der 
Regierung in Merſeburg und ſräöter der Reg'erung in Düſſel⸗ 
dorf ernannt. Bergemann fell Nachßolger dos Vizepräſiden len Ber⸗ 
ger, der Oberbürgeme ſter wurde, werden. 


mer dichter. Das Fauchen des Motors, das Keuchen der beiden 
Ringenden und das Plälſchern des Waſſers gegen die Bordwände 
waren die einzigen Laute, die die geſpenſtiſche Stille unter⸗ 
brachen. 

Allmählich und mit einer ſchlangenähnlichen Gewandtheit, 
die fürchterlich anguchen war, wußte Fu⸗Mandſchu den durch 
Weymouch erzielten Vorteil auszugleichen. Seine klauenarti⸗ 
gen Finger umklammerten die Kehle des kräftigen Beamten; 
die rechte Hand mit der verderbenbringenden Nadel drang in 
die Linke james Wide ſochers. Sein Atem pfiff durch die 
ee und ſeine phyſiſche Ausklauer grenute ans Wunder: 

re. 

Weymouth ermattete ſichtlich, änderte aber plötzlich ſeine 
Taktik. Mit äußerſter Kraftanſpannung hob er den hageren 
Gelben empor und ſchleuderte ihn zur Seite. Doch der Griff 
des Chincſen erſchlaffte nicht, und die zwei erbitterten Kämpfer 
ſanken auf die Kiffen der Vackbodwand. Das Motorboot legte 
ſich auf die Seite — meinen Schreckensſchrei erſtickte der Knebel 
in meiner Kehle. Denn als Fu⸗Mandſchu ſich loszureißen 


ſuchte, verlor er das Gleichgewicht — fiel — und zog Weymouth 


mit ſich in die Fluten. Beide verſchluckte der Nebel. 

ieniet Zeit zwiſchen dem tragiſchen Ende des Kampfes 
und dem Augenblick verftrih, da eine ſchwarze Wand jäh vor 
uns auftauchte, vermag ich nicht anzugeben. Mit ruckarligem 
Stoß lief das Schiff auf Grund. Eine Erpfofion folgte, und 
deutlich erinnere ich mich daß ich den braunen Burmanen in 
dem Nebel ſpringen ſah — das war das letzte, was ich von ihm 
erblickte. 

An Bord begann das Waſſer zu ſteigen. Die drohende Ges 
fahr erfaſſend, riß ich an meinen Stricken. doch meine Muskeln 
waren nicht ſo ſtählern wie die Weymouths, und ich hatte mich 
bon mit der graufamen Möglichleit abgefunden, keine ſechs 
Fuß von der Küſte elend ertrinken zu müffen. 


Neben mir wand ſich Nayland Smith in ſeinen Banden. 
Es war meine Abſicht, Karamanch zu erreichen, in der Hofk 
nung, fie ins Leben zurückrufen zu können. Was mir nicht ge⸗ 
lang, tat das einſtrömende Waſſer: Ein dankbares Gebet kam 
aus meinem tieſſten Innern, als ich ſah, wie ſich das Mädchen 
bewegte, die Hände gegen die Stirn preßle, die großen Augen 
durch die Nebelſchleier dringen ließ. 


Niederſchleſien für einen deuk'ſch⸗ 
poini chen Hande svertrag 


Breslau. Der Verband der Niederſchleſiſchen Induſtrie⸗ und 

Handelskammer beſchloß einſtimmig, an das Auswärlige Amt, 
das Reichswirtſchaftsminiſterium, das Reichsfinanzminiſterium, 
das preußiſche Handelsminiſterium, den Reichstag und den Vor⸗ 
ſigenden der Handelspertragsdeleration, Miniſter a. D. Dr. 
Hermes, folgendes Telegramm zu richten: 
Der heute in Breslau tagende Verband Niederſchleſiſcher 
Induſtrie⸗ und Handelskammern begrüßt die Wiederaufnahme 
der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrageverkandlungen. Er gibt 
der beſtimmten Erwartung Aust ruck, daß fie in abſehkarer Zeit 
zu einem beide Parteien zufpiedenſtellenden Ergebnis führen 
werden. Die in Auswirkung des Handelsvertrages zu erwar⸗ 
tende Feſtigung der wirtſckaftlichen Verhältniſſe im Oſten werd⸗ 
allen Wirtſchaftskreiſen beider Staaten zugutekommen.“ 


Das Ergebnis 
der ſozialiſtiſchen Werbewoche 

64 090 Neuaufnahmen. 
Berlin. Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen 
Pantei befaßte ſich am Freitag eingehend mit den Vor be⸗ 
reitungen zr den bevorſtehenden Reichstags 
und Landtagswahlen. Weiter waren agitatoriſche und 
organiſalruiſche Fragen Gegenſtand der Beratungen. 
Dor Parteiausſchuß nahm gleichzeitig mit Befriedigung von 
dem Ergebnis der Werbewoche Kenmenis. Danach find 64099 
Neuaufnahmen zu verzeſchnen; darunter 13 066 Frauen. 
Außerdem find bisher 74 661 neue Zeitungsabonnenten gezählt. 
Von 21 Zeitungen ſind Meldungen nicht eingegangen. De Ge⸗ 
jamtziffer der neuen Zeitungsabonnenten dürfte ſich alſo noch mes 
ſentlich erhöhen. BR 
Im Vergleich zu dem Ergebnis der Werbewoche 1928 iſt die 
Mibgliederzahl um rund 12 000, die der Leſer ſchon jetzt um 


Zum Skandal in der franzöſiſchen 
kommuniſtiſchen Partei 


Paris. Ueber die von dem kommuniſtiſchen Bürger⸗ 
meiſter und Generalrat Maranne, vergeſſenen Doku⸗ 
mente wird nunmehr bekannt. daß aus dem kommuniſtiſchen 
Unterſtützungsfonds im Laufe der letzten neun Monate 
nicht weniger als 2 200 000 Franken an verſchiedene kommu⸗ 
niſtiſche. aber auch ſozialiſtiſche Organiſationen verteilt wor⸗ 
den ſind. Maranne führte über ſämtliche Ausgaben genau 
Buch. Die Veröffentlichungen aus den Schriftſtücken Mas 
rannes dürften in der heutigen Sitzung des Verwaltungs- 
rates der ſozialiſt'ſchen Partei zur Sprache gelangen, die 
unſer anderem über die Haltung der ſozialiſtiſchen Partei 
bei den bevorſtehenden Wahlen entſcheiden wird. 


Quedegeeſt Rerſitzender der foziatiftifchen 
Partei Hollands 


Amſterdam. In einer Verſammlung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Hollands in Utrecht hat die Partei J. 
Quedegeeſt zum Vorſitzenden ernannt. Quedegeeſt war Es 
kretär der Internationalen Gewerkſchaftsvereinigung. Er 
nahm im Jahre 1919 als Abgeordneter Hollands an der Ar⸗ 
beiterkonferenz in Waſhington teil. 


Ein kürkiſcher Soziatiftenführer verhaftet 


Der ehemalige Abgeordnete von Smyrna, Niſſim 
Maſiljah, ein Führer der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
ung in der Türkei, wurde in das Stambuler Unter⸗ 
dane eingeliefert. Gründe ſind nicht bekannt. 


750 Mark monatlich Reichstagsdiäten 


Berlin. Durch die neue Beſoldungsordnung find die Mi⸗ 
niſtergehälter, die bisher im Grun gehalt 29 700 jährlich bes 
trugen, auf 36000 Mark erhöht worden. Damit find die Dia ⸗ 
ten für die Reichstagsabgeordneten, die jetzt für 
den Monat ꝛund 620 Mank ausmachen, automatiſch auf 750 Mk. 
erhöht worden. Die Wirtſchaftspartei hat bean⸗ 
tragt, daß eine Erhöhung der Miniſtergehälter nicht zur Folge 
haben ſolle, daß auch die Diäten der Reichstagsabgeordneten em 
hüht werden. Die Diäten wurden bisher auf ein Viertel 
des Grundgehaltes eines Reichsminiſters bemeſſen. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Nüchtlicher Spul in Maple Cottage. 

Wir waren, bevor das Heck unter den Waſſerſpiegel ſank, 
nur wenige Meter von dem Voot entfernt. Wo die Schlamm⸗ 
bank lag, auf der wir uns befanden, wußten wir nicht. Aber 
es war werugftens halbwegs feſter Baden; und wir waren von 


Dr. Fu⸗Mamdſchu erlöſt! 
Smith ſtarrte auf das Waller. „Mein Gott!“ ächzte er. 


„Mein Gott!“ Er dachte, wie ich, an Weymouth. 


Als uns eine Stunde ſpäter das Polizeiboot auf den 
Schlammkänken unterhalb Greenwich fand, vernahmen wir, daß 
acht brave Männer in den Pilstelem umgekommen waren. 
Feuerwehrmänner, mit Gasmasten verſehen, hatten die Leichen 
aus ih em furchtbaren Verlies geholt. Zugleich hörten wir 
ctwas über das Schichal unieres tapferen Gefährten. 

„Hinter uns im Nebel“, erzählte Inspektor Ryman, „gelten 
fürchterliche Schreie und abſchculiches Gelächter, von dem ich 
noch wochenlang träumen werde...“ 

Karamaneh, wie ein ängftlihes Kind an mich geſchmiegt, 
erſchauerte, und ich wußte, daß der Nadelſtich trotz Weymouths 
Bärennatur ſein Werk verrichlet hatte. 

Smith ſchluckte hörbar. „Gott gebe, daß der Fluß den gel⸗ 
ben Satan verſchlungen kat! Ich würde die Hälfte meines Les 
ben dafür geben. ſeine Rattenleiche am Ende eines Schlepp⸗ 
netzes baumeln zu ſehen.“ 5 

In ſehr gedrückter Stimmung fuhren wir heimwärts. G 
chien ſaſt wie Fahnenflucht, die Stätte zu verlaſſen, an der 
Weymoulh feinen letzten Heldenkampf geſtritten. Aber es gab 
fo viele Dinge, die unſere Aufmerlſamkeit erforderten daß wit 
nicht anders handeln konnten. 

Da war erſtens Karamanch mit ihrem kleinen Bruder. Ein 
furzer Kriegsrat wurde abgehalten im dem beſchloſſen wurde, 
die beiden Geſchwiſter vorläufig in einem Hotel unterzubringen. 

„Ich werde veranlaſſen,“ flüſterte Smith mir zu, denn das 
junge Mädchen ließ uns nicht aus den Augen, „daß das Holel 
Tag und Nacht bewacht wird.“ 

„Du meinſt doch nicht etwa. 

zPetrie, daß Fu⸗Mandſchu tot ist wage ich micht eher zu 
glauben, als bis ich mit eigenen Augen feinen Leichnam vor 


mir ſehe. 
[Jortſetzung folgt.) 
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Klagen der polnischen: Preſſe 
zum Ratiowißer Sender 


Ueber den Sender in Kattowitz find in der polniſchen 
Preſſe lebhafte Klagen laut geworden, die ſich beſonders auf 
die Unpünktlichkeit und auf die ſchlechte Uebertragung der 
Sendungen beziehen. Die polniſche Preſſe verlangt, daß 
* das Kaltowitzer Sendeprogramm unter Berüdfichtigung der 
3 oberſchleſiſchen Verhältniſſe gewählt wird und der Katto⸗ 
witzer Sender nicht immer auf Uebertragungen aus War⸗ 
ſchau und Poſen angewieſen iſt. Es wird ſogar erklärt, daß, 
wenn man für den Bau des Kattowitzer Senders Millionen 

r aufgewendet hat, nur um Reklame zu machen, jo 
wäre es beſſer geweſen, wenn dieſes Geld für wicht gere 
Zwecke Verwendung gefunden hätte. Auch im Ausland muß 
Rees unangenehm auffallen, wenn die Sendungen faſt täglich 

mit dem Bemerken auf den ſchlechten Stand der Telephon⸗ 
leitungen unterbrochen werden. Es wird ſchließlich ver⸗ 
langt, daß das Sendeprogramm in Zukunft beſſer und reich⸗ 
haltiger aufgeſtellt wird. 


a. Eiſen- und Metallhütten-Befriebsräte 


Die Gewerkſchaften mit der Kommiſſion befinden ſich in War⸗ 


Ye ö ſchau. Nach Rückkehr ſoll zu dem Ergebnis Stellung genmmen 


werden. Zu dieſem Zweck findet am Mitwoch, den 21. d. Mis,, 
vormittags 10 Uhr, im Volkshaus Krol. Huta, ul. 3. Maja, ein 
Betrie bsrätekongreß ſtatt. 

Ausweis als Betriebsrat und das Mitgliedsbuch der Orga⸗ 
niſation legitimieren. Die Tarifgemenſchaft. 


Beſtands aufnahmen für das Steuerjahr 1928 


N In allernächſter Zeit werden eitens der Steuerbehörden die 

üblichen Beſtandsaufnahmen, welche ſich alljährlich am Jahres⸗ 
Br ende für Steuerzwecke als neuwendig erwe ſen, durchgeführt. 
NE Zwecks Einkommenſteuerveranlagung werden Haus beſitzern die 


Zähl⸗ bezw. Wohnungsliſten zugeſtellt, welche von den Haushal⸗ 
tungsvorſtänden zu den feſtge etzen Terminen auszufüllen ſind. 
Weiterhin wird für die Hundeſteuer eine Hunde⸗Beſtandsauf⸗ 
nahme für das Jahr 1928 erfolgen. Schließlich muß die Aus⸗ 
füllung der beſonderen Liſten für die Hauszinsſteuer (Wirtſchafts⸗ 
fonds) vorgenommen werden. Nähere Informationen Sollen zu 
gegebener Zeit durch Veröffentlichung in der Tagespreſſe ſowie 
öffentliche Bekanntmachungen erfolgen. 


Eine neue Verordnun 


über den Verkehr mit Fleiſch 


Die Polizze direktion in Kattowitz hat eine neue Verordnung 
über den Verkehr mit Fleiſch in der Wojewodichaft Oberitfefien 


Neben der Chriftlichen Dewokra ie unter Führung Korfantys, 


ausgearbeitet, die demnächſt Verbindlichkeitskraft erhalten wird. 


Vem den Beſtimmungen dieſer Verordnung iſt hervorzuheben, daß 
der Transport von Fleiſch und Fle chewzeugmſſen, die zum Kon⸗ 
ſum beſtimmt find, in luftdicht geſchloſſenen, in reinem Zuſtand 


erhaltenen Wagen, Automobilen und dergle chen Verkeh smitteln 


ſtattzufinden hat. Bei nicht lufldicht geſchleſſenen Verkehrsmit⸗ 


% teln muß das Fleiſch, in weißes Leinen gehüllt, transparliert 


werden. Die Verkehrsmittel, die zum Transport von Fleisch die⸗ 
men, müſſen innerlich mit Zinkblech oder mit verzindſem Eiſen⸗ 
blech ausgeſchlagen ſein, oder mit Breltern ausgewandet, die eng 
aneinander anliegen und mit weißer oder weiß grauer Lackfarbe 
beſtrichen find. Mit dieſen Vertehrsmitleln dürfen Perſenen oder 
lel onde Tiere oder ſonſt welche Gegenſtände, die auf den Zyſtand 
des Fleiſches von nachteiligem Einfluß jein können, nicht blans⸗ 
portiert werden. a 
Die Tiſche und Läden, auf denen das Fleiſch aufgelegt wird, 
müſſen mindeſtens 30 Zentimeter vom Erdibcden erhöht ein. 
Das Rauchen in den Lokalen, in denen Fleiſch verkauft oder 


. aufbewahrt wird, ſowie das Halten von Hunden und Katzen in 


denſelben iſt verboten. Die Läden und Tiſche müſſen mit Blech 
ausgeſchlagen fein und find nach jedem argechallenen Markle 
gründlich mit Lauge und Seife reinzuwaſchen. 

An den Türen oder unmittelbar an den Wänden darf das 
Fleiſch nicht aufgehängt werden. Die Hılen, an denen das Fleiſch 
aufgehängt wird, müſſen mindeſtens 15 Zewkimeler von der Wand 


ö Gehacktes Fleiſch muß unter verglaſten oder aus Perzellan 
hergeſtellten Behältern oder im geſchloſſenen Schränkchen aufbe⸗ 
wahrt werden. 
Perſonen, die eiternde Wunden an Händen, Arm oder Geſicht 
haben. dürfen beim Verkaufe des Fleiſches nicht belchäftigt wer⸗ 
den. Die Verkäufer von Fleiſch müſſen reine Vortücher aus 
weißem Leinen tragen, die den Verdertell des Körpers bis umler 


die Knie verdecken. 


Zum Einpacken von Fleiſch darf nur Pergamin⸗ benw. geölles 
Pergamentpapier, oder einfaches weißes, unbeschriebenes und 
unbedrudtes Papier verwendet werden. 

Dieſe Verordnung wied nach Veröffentlichung in der Gapeta 
Arzendowa Wofewodztwa Slonskiego“, die wah ſcheinlich am 
1. Januar 1928 erfolgen wird, ſofort bindende Kraft erhalten. 
(it.) 


3 Von der Rawareguſierung 


ar Mit Beendigung der Bauzeit bei der Rawaregul'erung 


find fait fämtliche daran beteiligten Arbeiter entlaſſen wor⸗ 
den. mit Ausnahme derjen gen in Abſchnitt 10. wo die Ar⸗ 
. beiten bei der Eiſenbahnhrücke in Schwlentochlowitz infolge 
des Vorhandenſeins von Schwemmſand mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden find. In dem Abſchnitte werden die 
Arbeiten trotz des Winters weitergeführt. Im neuen Jahre 

1928 mird ſich der Rawaregul'erungsverband vor eine große 


Aufgabe geſtellt ſeken. da die Arbeiten im Stadtoebiete Kat⸗ 


towitz ſelbſt auszuführen find Um die damit verbundenen 
hoben Koſten decken zu können, bemüht ſich der Verband um 
ein Darlehen bei der Landwirtſchaftsbank. 


Verhaftung von Wunderärzten 


0 In Polniſch⸗Oberſchleſien üben zahlreiche „Wunderdok⸗ 
toren“ ihr Handwerk an denen aus. die nicht alle werden. 


Auf Grund von Anzeigen. die von verſchiedener Seite ein⸗ 
gelaufen find, hat nunmehr die Wotewodſckaftsrolizei in 
verſchiedenen Ortſchaften bei e ner ganzen Anzahl dieſer 


* 


menſchenfreundlichen Heilkünſtler die es in erſter Linie auf 
die Taſche ihrer Klienten abgeſehen haben, Wohnungsrevi⸗ 


ı 
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* 
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Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland haben in den letzten Tagen eine ſehr 'nierejlante 
Wendung genommen. Es wird gemeldet, daß die deutſche 
Delegu.:ion durchblicken ließ, daß fie einem größeren Kohlen⸗ 
kontingent nach Deutſchland keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen wird, vorausgeſetzt, daß Polen auf ein hohes 
Schweinekontingent verzichtet. Polen beſteht bekanntlich auf 
einer freien Schweineeinfuhr nach Deutſchland, gegen welche 
Forderung ſich die preuß chen Agrarier mit Händen und 
Füben wehren. Sie bilden mit den Kapitaliſten und dem 
Zentrum die Regierung in Deutjchland und werden unter 
keinen Amſtänden dulden, daß die polniſchen Schweine frei 
und ungehindert eingeführt werden. Eher opfern ſie die 
Inlereſſen der deutſchen Kapitaliſten in Deutſch⸗Oberſchleſten 
und ſtimmen einem größeren Kohlenkontingent zu Die 
deutſche Delegation ſchlug ein Kontingent von 650 900 Stück 
Schweine vor, mithin nicht einmal ein Viertel von dem, 
was Polen nach Deutſchland ausführen könnte und möchte. 
Der polniſche Landwirtſchaftsminiſter iſt ſelbſt ein 
ratier, und es iſt zu befürchten, daß die poinikhe 
Delegation ſich unnachg ebig zeigen wird. 

In den polniſch⸗ſchleſiſchen Kreiten, insbeſondere der 
Schwerinduſtrie, drängt man auf die Regierungen Warſchau 
ein, die Lage enkſprechend auszunützen und ſich nicht mehr 
mit einem höheren Kohlenkontengent begnügen, jondern 
eine freie Einfuhr der polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohle nach 
Deutſchland zu verlangen. Vor dem Zollkriege wurden 
500 000 Tonnen Kohle monatlich nach Deutſchland ausge⸗ 
führt Wegen dieſer Kohlenausſuhr kam s e gentlich zu 
dem Zollkriege Polen war damals geneiat ſich mit einem 
Kontingent von 300 000 Tonnen zu begnügen. Heute ver⸗ 
langt die polniſche Delegation ein Quantum von 330 000 


Die Fanccja Mo- alna geſtärkt durch die polniſche Berufs | 
vereinigung die N. P. R. und die Vauerngruppe „Pioſt“ hat 
ihre urſprüngliche Wahlfirma geärdert und wird den Wahl 
kampf unter der Firma nationale chr'ſtliche Arbeilsgemeinſchaft 
Die neue Firma bringt die Sonacja dem Hirlenbriefe 
der polniſchen Biſchöfe näher. Die Korfantyſten wollten auch 
nicht zurückbleiben und ſchrilten ebenfalls an die Gründung 
eines „Wahlblocks“. Sie haben der Sanacja abgeduckt und alle 
ch D.⸗Fachorgan ationen in eine Wahlgruppe zuſammengefaßt. 


führen. 


erklärten ſich die po'niſchen christlichen Eewerlſchaften unter 
Führung Soſenski, ferner der nationale Verband der Auf⸗ 
ſtändiſchen urb Soldaten und der kalholiſche Verband der 
Polinnen für den Wahlblod. Dieſe 4 Orcanſſalionen haben den 
„neucſten“ Mahlbick unter der Firma „Schleſiſch ka holiſcher 
Volks block“ geſchaffen und gedenken unter dieſem Namen den 
Wahlkamof zu führen. Vorausſichllich werden dem kal holiſchen 
Volksblock nach weitere Organiſalionen, die unter Einfluß Kor 
fanty ft hen, beitreten. Da iſt z. B. der Hallerverbard. weiler 
der Sobolverband u a. die mit zu den Korfaniyſten zählen 

Der neue Wahlblock verbreitete am Sonnlag einen Wahl⸗ 
aufruf an die Schleſier der wie folot beginnt: 8 

„Schmerzerfüllt: müſſen wir zuſ hauen, wie die kirchenfeind⸗ 
lichen Strömungen in Polen wach n. die die Ausſboltung der 
kalboliſchen Grumſätze aus dem öffentlichen und privaten Leben 
bezwecken.“ * 

In dieſem Sinne iſt der gande Aufruf ‚geralten. Korfanty N 
erlitt in der Politik große Schlappen und die Subventionierung l 


fionen und anſchließend daran Verhaftungen ars geführt. 
Als Beiſpiel für die Art und Meile, wie die Heilbehandlung 
vor ſich ging. möge die Tat ache dienen, daß Nervenkranken. 
Lungenkranken und Magenkranken dieſelbe Arznie verab⸗ 
folgt wurde. Es iſt auch vorgekommen, daß das Heilmittel 
aus Kreide mit einem Zuſatz von Zucker und dergleichen he 
ſtand. Bei einigen Perſonen wurde auch Kokain und an⸗ 
dere im Freikandel verbotene Mittel vorgefunden. — 
Nähere E’nzelfeiten über dieſe Anoelegenheit werden der 
Oeffentlichkeit noch mitgekeilt werden. 


£atfowig und Umgebung 


Was der Photograph ſieht. 

Ich bin in meiner photographischen Arbeit auf „Peſtkarten“ 
ſpezialiſiert und ein Teil meiner Arbeit beſteht darin, den Kun⸗ 
den ihre Bilder aus ußändigen. Manche ſehen ihre Bilder an 
und ſagen nichts aber man kann ihnen anſchen, doß fie ihnen 
durchaus nicht gefallen. Manche machen Bemerkungen: „Sehe 
ich jo aus?“, fragte ein junger Mann. Ich an wortete ganz 
wahrheitsgemäß, daß ich die Pholographie für beſonders gut 
hielte. Er 'ch nochmals die Bilder an, unter rückte einen Fluch 
und zerriß fie. Man ſieht, Photographieren iſt zu Zeiten eine 
Selbſtenthüllung. 

Manchmal erlebe ich kleine Myſterien. Ein Mann kam 
herein, und obgleich man ſah. daß er eine Perücke trug, wurde 
er doch ohne fie pholographiert. Ich vermute, daß er ſeine 
Gründe dazu hatte. f 

Ein anderer Mann kam ganz abgeriſſen, mit wirrem Haar, 
ohne Kragen und Krawatte und bemühte ſich extra, ſeinem Ge⸗ 
ſicht einen häßlichen Zug zu geben als er aufgenommen wurde. 
Als er die Photographien ſah, grinſte er und meinte zu mir: 

„Wenn das fie nicht abſtößt ſtößt fie überhaupt nichts ab.“ 

Ein kleiner, ruhiger, höflicher Mann kam ſeine Bilder ab⸗ 
holen. Er war „Kamera⸗ſcheu“, und damit er nicht mit den 
Augen zwinkerte, hatte er augenſcheinlich die „Zähne zuſammen⸗ 
gebiſſen“, wie wir es nennen. Das Reſultat war, daß er auf 
dem Bike verbiſſen und hart ausſah. „Es gleicht mir nicht 
gang“, ſagte er ſorgen voll. 

Da ich immer ſehr höflich bin, erwarte ich ein entſprechen⸗ 
des Benehmen. Eines Tages ſcknauzte eine Dame mich an: 
„Veiſtehen Sie jetzt, daß ich mein Bild nicht im Schaufenſter 
ausgeſtellt haben will?“ And ich antwortete ihr ganz unſchul⸗ 
dig: „Gewiß, gnädige Frau, wir ſtellen ohnehin nur unſere 
beſten Modelle aus.“ 


Zwei katholiſche Wahlblocks 


zu taſten. Der Wahlaufruf des Korianiybiods, der von nun an 


Korfan block will womöglich nach chrichlicher werden. 


Tonnen, während die deutſche Delegation bis in die letzte 
Zeit eine Kohleneinfuhr von 200 000 Tonnen monatlich zu⸗ 
laſſen wollte. Das eine ſteht bereits feſt, daß wegen der 
oberſchleſiſchen Kohle die Handelsvertragsverhandlungen 
wiſchen den beiden Ländern nicht mehr ſcheitern werden. 
Dafür beſteht aber die Gefahr, daß es zw ſchen den polni⸗ 
ſchen und den deutſchen Agrariern zu einer ſcharfen Aus⸗ 
einanderſetzung kommen dürfte, wenn die polniſchen Agra⸗ 
tier nicht rechtzeit'g einlenken werden. Die ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriekreiſe in Polniſch⸗Oberſchleſien, denen die deutſchen 
Abſatzgebiete bereits winken, weiſen darauf hin, daß die pol⸗ 
niſchen Agrarier ſich mit den tſchechiſchen und öſerreichiſchen 
Abſatzgebieten zujriedenitellen ſollen. Sie können ſchließlich 
Pökelware in größeren Mengen nach Deutſchland und Eng⸗ 
land ausführen, und damit ſollten ſie ſich begnügen. Ginge 
es alſo nach den Wünſchen der hieſigen Intereſſenten, zu 
denen wir die Kaufmannſchaft und nicht zuletzt die Ars 12 
beiterſchaft rechnen, dann iſt der Handelsvertrag bald ab⸗ 7 
geſchloſſen. Wir wollen möglichſt viel Kohle nach Deutſch 2 
land ausführen und Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichke ten 
ſchaffen Falls Deutſchland uns die Schweine nicht abneh⸗ 
men will, io bleiben ſie im Lande und werden billiger, und 
darauf kommt es doch bei unſerer Bevölkerung hauptſächlich 
an. Nun wird aber darunter die Bevölkerung in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien zu leiden Faben. Die dortige Arbeiterſchaft 
erwartete von den deutſch⸗polniſchen Handelsabmachunden 
billige Fleiſchpreiſe. Es hat aber den Anſchein, daß ihr der 


1 


Handelsvertrag mit Polen nur ene eventuelle Arbeitstnfige 5 
keit bringt. wärend von niedrigen Fleiſchvreiſen keine Rede 
zu fein ſcheint Schon die nächſten Tage werden eine N 2 
bringen. ob Polen Kohle oder Schweine nach Deutſchland 
ausführen wird. n 2 

Ei 


1 


2 


3 


‘einer Blätter durch die Sckwerinduſtrie, die er fein ganzes 5 


Leben auf das Sdwerſte bekämpft hat, hat ihn moraliſch ns 
ſchiefe Licht gerückt. Der Klerikalismus wurzelt tief in den 
Seelen des sel, ſiſchen Volkes urt dieſen benützt Herr Korſant ,., 
um ſeinen wankenden Einfluß wieder zu ſtärken. Die grunde er 
fähfichen Forderungen faßt der katholische Volksblock, wie folgt 
zufammen: a 7 

„Wir kämpfen um ein mächtiges, rechtsgrordnetes Polen 
das von den chriſtlichen Urgrundſätzen beſcherrcht wird. Wi 4 


verlangen die Erweiterung der Macht des Staatspräſidenten, 
eine genaue Abgrenzung der Machtbefugniſſe der Regierung 
und der Volksvertretung und die Achtung für die Letztere Wir 2 
verlangen die Abänderung der Wahlordnung in dem Sinne, Bu 
daß die Bildung einer katholiſchen und nalionalen Mehrheit im x 

3 


Sejm ermöglicht wird.“ ER 

Der Aufruf. verlangt die Stärkung des Einfluſſes der, 
ſchleſiſchen Wojewclſchaft in Polen und proteſtiert gegen die 
Gelüſte. die ſchleſiſche Autonomie, die von der Regierung und 
dem Warſchauer Sejm freiwillig gegeben wurde, irgendwie an⸗ 


* 


5 


. 


katholiſcher Volksblock heißen wird, jagt lauter Sachen, die wir 5 


bereits aus der „Polonia“ können. Die katholiſchen Bischöfe in 


85 
Polen weten wirklich Mühe haben, den richtigen Waßlblock, 75 
den fie da in ihrem Hirtenbrief gewünscht haben, von den bei⸗ 
den herauszuuchen. Der Sanacjablock iſt chriſtlich und der 
Es iſt 
daher ſchwer zu entſcheiden. welcher von den beiden der echte iſt. ’ 
* 


Auszahlung von Weihnachtsſpenden an Hinterbliebene. 
Das ſtädliſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz gibt belannt, daß 
die Auszahlung der diesjährigen Weihnachtsunterſtützung an die 
Krıeos- und Auſſtandshinterbliebenen in folgender Weiſe vor⸗ 
genommen wird: Diensiag, den 20, Dezember, in der Zeit von 
9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags für die Hinterbliebe⸗ 
nen, welche in der Altſtadt Kattowitz ſowie im Stadtteil It“ 
(Ligola⸗Brynow) wohnhaft find. Mittwoch, dene 21. De 5 
ber, in der gleichen Zeit für Hinterbliebene aus dem Stadtt N 
II (Togulſchütz⸗Zawodzie) und Stadtteil III (Zalenze⸗Domb). 
Die Auszahlung erfolgt an den beiden vorgenannten Tagen 
beim Magiftrat, Mühlſtraße 4, Zimmer 8 (Wohlfahrtsamt). 
Nachzügler werden in keinem Falle berüdjihtigt, jo daß die 
Termine im eigenſten Intereſſe ſtrikt eingehalten werden müſſen. 
Eine Weihnachtsunterſtützung erhalten lediglich diejenigen Hin ?ñꝝ 
terbliebenen, welche außer den Renten keine weiteren Neben⸗ 4 2 
bezüge aufzuweiſen haben. Zu gleicher Zeit erfolgt die Aus⸗ 
gabe von Kohlen⸗Talons für die Witwen und Eltern der Gefal. 
lenen. während an die Kriegswaiſen Schuhe für den Schulbeſuch a 
verabfolgt werden, 1.0 
Aus der Werkſtatt des Theaters. Unter dicſem Titel be 
reitet die Volkshochſchule Katowice gemeinſam mit 
der Deutſchen Theatergemeinde einen ſehr intereſſan: 
ten Vortrogsabend vor, der am 28. Dezember, abends 
8 Uhr in der Aula des Lyzeums ſtattfinden wird. Ein Thea⸗ 
terfahmenn, Herr Dr. Erich Schal ſcha, Breslau, wird eine 
Einführung in den praktiſchen Betrieb eines mode ⸗ 
nen Theaters geben. Wie vollzieht ji die muſikaliſche 
und ſzeniſche Vorbereitung eines Bühnemverkes? Welches find 
die Aufgaben der Regie? Welche verſchiedenen Bühnenſyſteme 


— Drehbühne, Schiebebühne — gibt es und worin beſtehen ihre 
beſonderen Merkmale? Dieſe und ähnliche Fragen ſollen eine = 
eingehende Erläuterung erfahren. Da die meiſten Theatre | 
ſucher über das, was hinter den Kuliſſen vorgeht, ehe der Vor⸗ 87 Be 
hang zum Beginn der Aufführung ſich hebt, im allgemeinen ur 
ſehr wenig unterrichtet find, dürfte diefer Vortrag großes In⸗ 8 
tereſſe finden und eine wertwolle Wiſſensbereicherung für jeden 
Thraterintereſſenten darſtellen. Karten zu 1 bis 3 Zloty an 
der Kaſſe des Deulihen Theaters von Dienstag, den 20. 1 
Dezember an. Schülerkarten 50 Groſchen. une 


Winterſport im Park Kosciuszti, Katowice. Der Magiſtrat 
hat im Park Gelegenheit zur Ausübung von Winterſport geſcha⸗ 
fen. Es ſtehen 2 Rodelbahnen in ausgezeichneter Be chrfſercheit 
zur Verfügung. Außerdem find Teichflächen 1926/27 von insgeſammt 
6000 Quadratmetern Große geſchaffen worden, die bereits im 1 
letzten Winter als Eisbahn ſtark benutzt wo den ſind. Auch n 
dieſem Jahr hat die ſtädtiſche Gartendirettion die Eisbahn mid A 
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Börjenfurje von 19 12. 1927 


(11 Uhr vorm unverbindlich 


warschau. 1 Dollar { amtlich = 391, 2 


rei — 3.93 2 
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Begenn der Tragfähigkeit hergerichtet. Der Eislauf⸗ und Nodel⸗ 
ſport fördert die Geſundheit des Menſchen ganz bedeutend, wie ja 
; allgemein iſt. Gerade deshalb ift die ſtädli che Gartenon waltung 
2 eiftig bemüht, die ſtädliſchen Sportanlagen in beſter Beſchaffen⸗ 
5 heit der Bürgerſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Die Benutzung 
die er Anlagen ſoll auch aus ſctzialen Rückſichten wie im vorigen 
Jahr koſtenlos erfolgen um bei den Kindern der ärmeren Be⸗ 
völkerung die Freude am ge unden Sport zu erhalten und zu 
fördern. Die Bürger chaft wird gebeten, die Bemühungen des 
Magiſtrats zu umterftügen. 
Das uneheliche Kind in der Abortanlage ertränkt. Die 
5 ledige etwa 30 Jahre alte Helene L. aus Bujakow ſtand unter 
8 der Anklage des Kindermordes und hatte ſich am Sonnabend 
vor dem Landgericht Kattowitz zu verantworten. Am 20 
Januar d Is. gebar die Genannte in der Kloſettanlage ein 
Kind, welches fie unmittelbar nach der Geburt eftränfte. Zu 
ihrer Verteidigung führte die L. aus daß ſie plötzlich von Ge⸗ 
burtswehen überfallen wuwe und in ihrer Hilfloſigkeit nicht 
verhindern konnte. daß das Kind in die Grube ſtürzte, obwohl 
fie ſich bemühte dasſelbe zu retten. Das Gericht erkannte die 
Angeklagte deren Ausſagen wenig glaubwürdig waren, für 
ſchuldig und verurteilte dieſelbe bei Anmerkung mildernder Um: 
Rande zu nur 2 Jahren Gefängnis. Berückſichtigt wurde unter 
anderem, daß die Angeklagte bereits Mutter eines unverſorg⸗ 
ten, jehsjährigen Kindes iſt und als Ernährerin ihrer Angehöri⸗ 
gen gilt. Die Verhandlung wurde auf Antrag des Staalsan⸗ 
walts zum größten Teil unter Aus ſchluß der Oeffenklichkeit ge⸗ 
ihrt 


hr 
Weihnachtspech. Die Arbeiterfrau M. K. aus Nickiſchſchacht, 
welche einen kleinen Nebenhandel betreibt, begab ſich nach Sosno⸗ 
wice, um dort verſchiedene Waren einzukaufen. Mit einem 
Palet, in dem ſich allerlei Sachen im Werle von über 100 Zion 
befanden, beſtieg fie den Zug zur Rückfahrt. Während der Fahrt 
wurde ihr das Palet geſtohlen, was dieſelbe eiſt bemerkte, als 
de an ihrem Bestimmungsort anlangte. 

Jaanow. Bei der letzten Unterſtützungszahlung, wurden die 
Kohlenbezugsſcheine an die An beitsleſen verteilt. Da an die 
Gemeinde Janow nur 90 Tonnen Kohle zur Verteilung zugew'e⸗ 
ſen wurde, gingen die meiſten Arbeitsloſen leer aus, worüber ſich 
bei den Belreffenden eine große Erbilterung bemerkbar mach ee. 
Dias zugewieſene Quantum beträgt 10 Zentner, welches von den 
Bunkeranlagen der Gieſchegruben, Nickſſchichacht und Geich wald 
bis zum 31. Dezember entnommen werden ſoll. Noch niemals 
war die Kohlenmenge fo arg beſchnitten, wie in dickem Jahpe. 
Es wäre unbedingt notwendig, bei dem diesfähr gen, ſtrengen 
Winter, daß ſobald wie möglich Schritte unternommen werden 
müſſen, um weitere Kohlenzuweiſungen an Invaliden und 
Arbeitsloſe vorzunehmen. 


önigshütte und Umgebung 


Eine Anfrage an den Magiſtrat. 
Bekanntlich wurde in der letzten Sladtveverdnetenſitzung die 
Neuwahl der Mitglieder des Mietseinigungsamtes vorgenommen 
Es blieb bei der alten Zuſammenſetzung, mit Ausnahme des Re⸗ 
dakteurs Helmrich. der nicht beſtäligt wurde, weil er angeblich 
deutſcher Staatsbürger iſt. Ein diesbezügliches Schreiben vom 
Magiſtrat wurde vorgelegt und obwohl deutſche und polnische 
Scgialiſten ſich dagegen wandten, da ihnen bekannt iſt, daß Re⸗ 
bdakleur Helmrich polniſcher Staatsbürger, auf Grund der Genfer 
Konvention it, war nichts zu helfen, da auch un ere guten 
Freunde von der Deutſchen Wahlgemeim haft ſich den Sland⸗ 
Punkt zu eigen machten. Wir ſtellen hier feſt, daß der Mag ſtrat, 
Als er den Redakteur Helmrich zum deulſchen Staalsbürger ſtem⸗ 

lte, ſich einer Verletzung der Genfer Konben ion ſchuldig michee 
1 jede gröblich, denn Red. Helmrich iſt geöstener Oker⸗ 
ſchleſſer und ſeit dem 4. April 1922 polizeilich in Kön'gshütte ge⸗ 
ap . war alſo mehrere Monate vor dem in der Genfer Ken⸗ 

ventien vorgeſehenen Stichtage, welcher für die Staatszuge⸗ 
bhoörigteit enbſcheidend ift, auf einem Gebet wohnhaft, welches 
Polen zugeſprrchen wurde. Daß man behördlicherſeits dem Red. 
Helmrich aus manchen Gründen gerne die pelniſche Slacsgu⸗ 
gehörigleit 1 möchte, iſt ve: ſtändlich, aber unwerſtändlich. 
wenn trotz aller Vor aus etzungen für die Staatszugehörigkeit und 
ſie find im Falle des Red. Helmrich nachweisbar vorhanden, 
vom Magiſtrat die Genfer Kondention willkürlich interprel bert 
wird. Im allgemeinen wedet ſich ſonſt die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft gegen jede Verletzung der Genfer Beitimmungen und in 
dieſem Falle ſchwieg ſie ſich aus. Nickt um den Redakteur Helm⸗ 
rich handelt es ſich hier, ſondern um das Prinzip und ver allem: 
um eine Verallgemeinerung eines ſolchen Falles zu verhindern. 
Wenn der Magiſtrat in derſelben Wei ke fortſetzt, üer Staatszuge⸗ 
börigkeit zu entſcheiden, dann dürfen ſich ja ſehr eigenartige 
Komplikationen ergeben. Das inte reſſanleſte ift nur, daß Präſi⸗ 
dent Spaltenftein in einer persönlichen Unterredung mil dem Ned. 
Helmrich erklärte, er beſtreite ſeine polniſche Stealspügehör'gkeit 
nicht Gut. aber ene ihm untergeordnete Behörde ſagt das Ge⸗ 
genteil und deshalb ſtellen wir an den Mac’ftat die Anfrage: 
uns zu beantwecten, wieſo zwichen der das Schreiben ausſtellen⸗ 
den Behörde und dem Präſidenten Spaltenftein ein fo kraſſer 
Wider pruch beſteht. 
Abgeſehen davon, werden in dieſem Falle Schritte unter⸗ 
Lommen, damit in Zukunft der Königshütter Mag'ſtrat mit den 
. der Genfer Konvention etwas eingehender bekannt 
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Nachkontrollverſammlung. Im Anſchluß an die letzten 
Kontrollverſammlungen, findet für die militärpflichtigen Per⸗ 
men aus Königshütte, im großen Saale des Redenberges am 
Freitag, den 23. Dezember, vorwittags 8 Uhr, eine Nachkon⸗ 
trolle der Reſerviſten (Kategorie A) und Landſturm mit Waffe 
(Kalegorie C) der Jahrgänge 1901 1899 und 1887, ſowie dies 
enigen, die ſich zu den Konlrollverammlungen nicht gemeldet 
haben, urd zwar die Jahroänge 1890, 1891, 1892, 1893, 1894, 
1895 1896, 1897 und 1898. ſowie alle die zum Erſcheinen zu den | 
 Kontvollverjammlungen verpflichtet waren, jedoch aus irgend- | 
welchen Gründen bisher ihrer Verpflichtung nicht nachgekommen 
Mitzubringen ſind der Militärpaß und die Mobiliſations⸗ | 


Apotfefendienft. Den Namitierft in diefer Weche verleben 


Maja (Krorprinzenſtraße); im ſüdlichen Stadtteil, die Marien 


ı Feilige Nacht und Im 


müiltags gearbeitet. 


Sport vom Sonnkag 


Titz der ſtrengen Kälte werden faſt alle Fußb Aſpiele bis 
zum Saußpfiff durchgeführt. In Kattowitz begegnelen ſich der 
1. F. C Kattowitz — 73. Inf.⸗Reg. Kattowitz 2:3. 

Der 1. F. C. mußte ſich dieſe Schlappe gefallen laſſen, be⸗ 
denkt man aber, das derſelbe nur mit 9 Mann ſpielle und zeit⸗ 
weiſe ſogar mehr vom Spiel hatte, wenn auch bloß mit drei 
Stürmern, o ble.b: dieſe Niederlage durchaus offen. Von einer 
einheitlichen Spielle ſtung, ſchon mit Rüchſicht auf den glatten 
Boden und die Kälte, kann keine Rede ſein. Die Soldaten 
kämpflen dagegen mit äußerſter Energie und hatten zeitweiſe 
mehr vom Spie! Trotzdem ſich in der Miltlärmannſchaft erſt⸗ 
klaſſige Spleler befinden, jo macht dich dieſelbe ein Bild von 
völliger Zuſammenchaleloſigkrit. Die beſten Gelog:nheiten ver⸗ 
darb wohl Pa urek durch ſein Alleinipiel. Der beſte Hirsegen 
war noch Pielorz. Wesen der Glätte und Kälte wurde die 
Spieldauer auf 1 Seunde begrenzt. a 

Ruch Bismarckhütte — Naprzod Lipine 6:0 (1:0). 

Obwechl dieſes Spiel nur 50 Minuten dauerte, fo zeigle ſich 
doch eine haushohe Ueberlegenheit von Ruch. Beide Maomnſchaf⸗ 
ten traten mit Erſatz an. Im Tortreien zu je 2 Mann, teilten 


ſich Sobobta, Freſt und Rebuſione. 


Diana Kattowitz gewann kampflos. 

Die Myslowitzer 06⸗Mannſchaft ſtellte ſich nicht zum ange⸗ 
ſetzten Termin, fo daß das Treffen ſtatutendemäß 3:0 für Diana 
gewennen it. Nach dem zu pä ten Ein effen der Myslew tzer 
trugen be de Mannſchaſten ein Freundichafts piel aus, welches 
Myslowitz mit 5:4 Toren für ſich enücheiden konnte. Techniſch 
waren die Kattowitzer zwar biſſer, konnen ſich jedoch ge den die 
ohufte Spielart der Myslomitzer nicht durchetzen. Das Spiel 
wu de von e nem ſehr ſchwachen Schleds: ichter gleitet, auch ent⸗ 
pricht das Reſultat nicht dem Sp'elverlauf. 

Sportfreunde Königshütte — Iskra Laurahüne 4:1. 

Bei einer Spieldauer von 30 Minuten war die Ueberlegen⸗ 
heit der Sportfreunde jo groß, daß Iskra den Kampf abbrach. 
(Wie beim Bexkampf.) 


apolheke, an der ulica Wolnssci (Kaiſe ſtraße). 

Die Verteilung der Weihnechtsſpende. Die in der letzten 
Stadtveverdnetenverſammlung für die karitativen deutſchen 
Vereine bewilligten 5000 Zloty, wurden durch die Verteilungs⸗ 
kommiſſion wie folgt verleilt: Katholiſche Deutſche Frauenbund 
800 Zloty Hilfeverein Deulſcker Frauen 800 Zloty, die drei be⸗ 
ſtehenden Vinzensvereine 1400, Arbeiterwobhlahrt 600 Zloty, 
Evang: licher Frauenverein 500 Zloty. Ii iccher Frauenverein 
300 Zlo'y. Krieasbeſckädigler verband 600 Zloty. ; 

Nach Warſchau. Nach einer vorangegangenen Beſyrechung 
in der Angelegenheit des Acheſtundentaces im Zenkralhotel, in 
Kattowitz, begab ſich am Sonn dag, abends 10 Uhr, eine Delega⸗ 
tion von fünf Gewerſſchaftsführern und fünf Betriebsräten nach 
Warſchau. wo am Mentag vormiltegs 11 Uhr, im Arbeits⸗ 
bezw. Wohlfahrtsminiſterium eine Konferenz ſtattfindet. Nach 
der Rückkehr der Delegation werden wir über den Ausgang der 
Verhandlungen eingehend berichten. 
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Siemianowiß 


Verteilung der Weihnachtsbons an Arheitsloſe und Ju⸗ 
validen. De Verteilung erfolgt nach Buchſtaben und wir; 
Buchſtabe AG am Montag, den 19., 5— O0 am Dienstag, 
den 20, B—3 am Mittwoch, den 21. Dezember. Tie Bons 
z 5 Zloty erhalten Arbeitsloſe ohne Kinder 2. mit einem 
Kind 3. mit mehreren Kindern 4 Stück. Die Einlöſung in 
Waren, außer Spiritro'en und Bargeld, ift bei den durch 
Aushang bekanntgegebenen Kaufleuten ig er Gül⸗ 
tigkeit haben dieſelben bis e nſchließlich 5. Januar 1928 
Bezugsberechtigt ſind Arbeitsloſe mit Unterſtützunz. Inva⸗ 
liden und Witwen als Ernährer und zwar mit nicht mehr 
els 60 Zloty Einkommen bei 3 Perſonen nicht mehr als 75 
Zloty bei 4 Perſonen, N 100 Zloty bei mehr wie 
5 Perſonen. Ledige und Witwen oßne Anhang erfaiten 
nichts, ſoſern fie nicht das 50. Lebens fahr überſchritten 
haben. Witwen und Invaliden haben Einkommensausweiſe 
vorz legen widrigenfalls fie nicht berücfſichtigt werden. 

Der Geſangrerein Freiheit veranſtaltete am Sonnteg 


abend im Generlichſchen Saale eine äuferft gelungene We h⸗ 
nachtsſeier. Genoſſe Matzke begrüßte die Anweſenden in 


einer kurzen. markigen Rede, worauf der gem''hte Chor 
mi. drei Ledern die Feier einleitete. Sangesgruß. An die 
) Fliederbuſch ein Finke ſaß wurden ſehr 
effektvoll vorgetragen. Totenſtille kerrſchte im Saal bei 
dem Lede „An die heilige Nacht“, und man muß dem Di⸗ 
rien Herrn Schwirholz, vollſte Anerkennun⸗ zukomme ! 
laſſen über die Leiſtung, die er ſeit dem kurzen Beſteren des 
Geſangvereins aus dem ihm zur Verfügung ſtekenden 
Stimmenmaterx'al Ferausae*oft hat. Der Dre'akter „Dir 
Schuſter als Prinz“ war äußerſt glü lich vemählt, und Lach⸗ 
ſalven und reichlicher Arplaus dankte den Akteuren Do rauf 
folgten wieder drei Chöre. weiche mit dem Liede Stille 
Nacht“ endeten. „Völker der Erde erwacht. und endet de 
„eie Nacht“ mit dieſer Mahnung „ oß das ergreifende 
Lied Der folgende Einakter, „Die drei Luſtigen“, war 
ebenfalls gelungen. bis auf den Text. Hoffentlich iſt das 
drollige Baby aus dem Publikum, welches ſich ſehr rege an 
der Darſtellung beteiligte, bei der nächten Weibnachtsfe er 
ein Jakr älter und kann dann vielleicht bei feiner lebbaften 
Veranlagung aktiv m'twirfen Zum Schluß begann Lie 
Weil nachtselnbeſckerung an Mitglieder des Geſangvereins 
Freike't. des Bergorbeiter- und Metallarheiternerbandes, 
low'e der D. ©. A. P 68 Erwerßsloſe wurden bedacht. nt 
je 1 Pfund Wurſt. Margarine, Schmalz. Bob nen. Erben, 

ickorle. Auer, einen Striezel und Naſchwerk. Anſchließend 
an die offizielle Feier fand Kommers ſtatt. 


Myslowitz 


„Nur vierprozentige Lohnerkö“ ung. Die ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter verlangen ſeit Monaten eine Cotnerföhung, was ſie 
mit der ſchrecklichen Teuerung begründen. Monate veritris 
chen. bs man ſich bemuemte, dieſe Forderung zu prüfen. 
Endlich nahm ſich der Mogiſtrat der Arbeiterwün che an und 
bewilligte eine vierprogentige Loknerhöhung Für die Ar⸗ 
beiter it man bei uns Nets zugefnöpft geweſen. 

Alb chaſſung der engliſchen Arbeitszeit. In dem hieſieen Ma⸗ 
gſtrat wurde b's jetzt vin 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nahe 
i Nun ſoll es lünflighen anders werden. In 
der letzlen Megſtratsſitzung wurde be clſloſſen, die Arbeitszeit von 
8 b’s 1 Uke vormittaes und von 3 bis 6 Uhr nachmitlaes ein⸗ 
zuleilen. Nur am Senna bend fall, der Nochm 'tlagsd'enſt weg. 


idlichen Stadtteil, die Florianapo.heke, an der ulica 3:g0 , Für das Publikum jind die Mag'ſſtratsbüros Din 8 bis 12,30 Uhr 


Amalorsk. Königshütte — Slonsk Schwientochlowitz 3:2 (2:1). 
Slonst trat mit vier Mann Erſatz an, konne abet kretzdem 
das Spiel offen geſtalten. Die Tore für Amatorski ſchoſſen Mi⸗ 
fh (2). Duda (1). 
Pogon Kattowitz — Kesckuszko Schoppinitz 4:1. 

Die es Spiel dauerte nur 45 Minuten und wurde wegen des 
zu kalten Welters abgebrochen. Bogen trat mit vier Mann Er⸗ 
ſatz an, konnte jedoch das Spiel ſtels für ſich geſtallen. Die 
Tore erz.elten Bedwinz 2, Malik und Kontecny je eins. 

Odra Scharley — Elonst Köntgshütte 6:0 (4:0). 

In ihrem Siegeszug konnte Odra abermals einen hohen Sieg 
erzielen über die gute Kön'sshüller Mannſchaft. 

Odra Rei. — Slonsk Ref. 4:3. 

K. S. Bylbew — 1. F. C. 1 30. 

Einen eindrucksvollen Sieg errang der K. S. Bytlow über 
die gute Bezirksmannſchaft des 1. F. C., welcher unlängſt noch 
gute Bklaſſige Vereine zweiſtellig ſchlagen konnte. Kurz vor 
Schluß mußte das Spiel wegen der greßen Kälte abgebrochen 
werden. N 

Czarni Chropaczow — K. S. Brzezine 31. 

Wawel Wired — Slonsk Laurahütte 0:5 (0:3). 

Um die deutſchober chleſiſche Fußballmannſchaft ſpielten 

Preußen Za borze — Beuthen O.⸗S 21 (120) 
welches Preußen Zaborze für ſich enlcheiden nie Dieſes 
Spiel war das letzte, welches nach olympiſchem Syſtem ausgelra⸗ 
gen wurde. 
Wartburg Gleiwitz bleibt Handballmeiſter. 

Wie beiannt, wurde nach dem Spiel Germania gegen Warte 
brug, das die Entſcheldung um die Gaumeiſterſchaft im Spiel und 
Eisiaufverein brachte, ſeilens der Germanen Proteſt eingelegt 
Die er Proleſt wurde nunmehr zugunſten von Wartburg ent⸗ 
ſchieden und Wartburg iſt dadurch Meiſter geworden. 
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zugänglich. Dieſe Arbeitszeitfeſt'etzung wurde von den Ange⸗ 
ſtellben mit ehr gemiſchten Gefühlen en gegengerommen, und bei 
jenen, die auswärts wohnen, wird ſogar gemurrt. 

Eine polniſche Genoſſenſchaftsban!. In der ulica Mod⸗ 
rzejowska wurde dieſer Tage eine Bank Ludowy eröffnet. 
Als Gründer tritt die RPR. unter der Leitung des Nechts⸗ 
anwalts Kudera auf, der auch den Vorſitz im Auſſichtsrate 
übernommen Lat, in welckem lauter Advokaten und Kino⸗ 
beſitzer ſitzen werden. Der Geſchä teanteil beträgt 300 ZT. 
und beim Eintritt müſſen mindeltens 50 Zloty einoezahlt 
werden. De genannte Genoſſnſchaft ſoll den NPR.⸗Ge⸗ 
werbetreihenden unter die Arme greifen. 

Die Auaſtellunssbullen. Im Sommer wird in Mys⸗ 
lowitz eine Wekausſtellung ſtaktfinden. U. a wird Praocht⸗ 
bien ausgeſtellt, mel man gerade den Deutſchen hinter der 
Frenze zeigen will was Polen auf dieſem Gebiete leiſtet. 
Dieſe Prachtbullen. die in Myslowitz ausgeſtellt werden, 
werden aber ncht abgecchlachtet. ſondern weitergerflent, wert 
fie im Jahre 1929 in Poſen auf der allgemeinen Ausſtellung 
noch einmal ausgeſtellt werden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Gemeindevertreterfitung in Hohenlinde. 

Die Tagesordnung umfaßte 20 Punkte. Der Etatsüber⸗ 
ſchreitung für das Rechnungsjahr 1926/27, wurde nach Kennt⸗ 
nisnahme zugeſtimmt. Das Orteſtatut betr. die Erhaltung der 
Wege Straßen und der Waſſerleitung, wurde genehmigt. Dem 
hieſigen Polizeilemmiſſarkat wurden zur Anſchaffung eines 
Vervielfältigungsapparates 100 Zloty bewilligt. Dem Kanali⸗ 
ſationsauſſeher Friedrich, wurde für geleiſtete Ueberſtunden 
eine Tonne Kohle bewilligt. Die Verteilung von Weihnachts⸗ 
unterſtützungen an die Ortsarmen und Arbeitsloſen, wird der 
Armend eputation übertragen. Die Bitte der hicſigen Orts 
gruppe des Flüchtlingsverbandes, um Gewährung einer Unter⸗ 
ſtützung, die an bedürftige Mitglieder ausgerahlt werden Toll, 
wird abgelehnt. Dieſe Unteiſtützungsbedürftigen, werden gleich⸗ 
falls von der Armendeputation bedacht. Dem Bauerngutsbe⸗ 
ſitzer Paul Korder in Roßberg, durch deſſen Grundſtück die 
Kanallationsabflußleitungen führen. wird jährlich eine Aner⸗ 
kennungsgebühr von 40 Nmk. gezahlt. Dem ehemaligen Ge⸗ 
meindearbeiter Byczek, wird eine einmalige außerordentliche 
Anterſiützurg von 30 Zloty bewilligt. Dem Arbeilsloſen Keiut, 
der in einem der Gemeinde gehörigen Wohnbauſe wohnt und 
um Niederſchlagung der Mohnungsmiete eingekommen iſt wird 
anheimgegeben, für die Höhe des Mietszinſes in der Gemeinde 
Dienſt zu tun. Der Saleſianer Bruderſchaft in Kralau, die 
ein Maſſenhaus untenhält. wird eine einmalige Unterftügung 
von 200 Zloty bewilligt. Dem in Vielſchowitz wohnhaften tech⸗ 
niſchen Lahrer der hieſigen For bildungs chule wird die Hälfte 
der Fahrloſten erſtattet. Als Mitglied der Geſurtcheitskommif⸗ 
fon, wird an Stelle des auszeſchiedenen Jan Palinski, der 
Fleiſchermeiſter Paul Fitzek gewöhll. Infolge ſermeller Rück⸗ 
ſichten, wird die Wahl der Waßhllommiſſlonsmitglieder b's zum 
19. Dezember vertagt. 
ſitzer um Ermäßigung der ſpetiellen Steuern aus Anlaß der 
Schulrenoralſenen. wird der Steuerkommiſſ'on überwieſen. 
Ueber fünf Punkte, die zum Teil Anceſtelltenargelegenheiten bes 
trafen. wurde in geheimer Sitzung beraten. Die Danbfagungs⸗ 
ſchreiben des ehemaligen Amteaſſiſtenten Bromer und der Or⸗ 
gan'ſtenwitrve Secreponik, an bie Unlerſtützungen gezahlt wur⸗ 
den, wur en zur Kenntnis genommen. 


Bler und Umgebung 


Nikolaſ. (Vieh⸗ und Pferdemarkt) Am Mitt 
woch den 21. Dezember d. J. findet in Mikolow ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſeſ 
Helmtich wohnhaft in Krel Huta: für den Inſerategteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp 2 ogr op. Katowice: Druck 


drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Das Erfuhen der Haus urd Grundbe⸗ 
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Wechſel in der englischen Irtenthofitif 


Von diplomatiſcher Seite wird uns geſchrieben: 

Nach pe Hin und Her iſt es nun zweſchen England 
und dem Irak zu der i eee daß England 
die Aufnahme des Iraks in den Völkerbund und die Auf⸗ 
hebung des Mandates über den Irak erſt 1932 empfehlen 
wird. Bis dahin ſoll der Irak gewiſſe Verwaltungs⸗ und 
Heeresreformen durchführen und ſoll dem jetzt in London 
unterzeichneten Vertrag ein 1 über die finan⸗ 
ziellen Beziehungen zwiſchen England und dem rak hinzu⸗ 
gefügt werden. Somit hat ih der Irak damit eenperſtanden 
erklärt, daß er von dem Mandat, das in Englands Händen 
liegt, erſt nach einer feſteren Verknüpfung mit England be⸗ 
freit wird. mit hat England einen erſten Erfolg in der 
Richtung ſeiner neuen Orientpolitik errungen, deren Ver⸗ 
wirklichüng einen äußerſt bedeutſamen Wechſel in der 
Orientpolitik Englands überhaupt bedeuten wird. Die 
Schwierigkeiten, die England in Oſtaſtien (Rückgang des 
Handels, Befürchtung einer amerikaniſch⸗zapaniſch⸗ruſſiſchen 
Zuſammenarbeitſ und im Or ent entgegenſtehen, im Orient 
im einzelnen dank der polit ſchen und morkaliſchen Hilfe ſeitens 
Rußlands an die Orientſtaaten zwingen London zu einer 
grundſätzlichen Aenderung ſeiner Einſtellung zum Orient. 

Soweit ſich die neue Richtung Englands erkennen läßt, 
wird 5 in Zukunft grundiäglih die Unabhängigkeit aller 
Orientſtaaten fördern und nicht mehr wie bisher das Syſtem 
der Protektorate, Mandate uſw. aufrechterhalten. Insbe⸗ 
ſondere wird London ſomit Aegypten, Transjordanien, den 
Irak und auch die anderen kleineren arabiſchen Staaten für 
an 495 erklären und ſich auch anderen Mächten gegen⸗ 
über Fal ie wir Unabhängigkeit dieſer Staaten einſetzen. 

m Falle Irak ſchon. 1 — England Frankreichs Unter⸗ 
ſtützung, denn England konnte die irakiſche Forderung nach 
der ſofortigen Aufnahme in den Völkerbund mit der Be⸗ 
gründung ablehnen, daß nach ſeiner Kenntnis wenigſtens 
eine der in Genf vertretenen Regierungen ſich einem ſolchen 
Antrage widerſetzen würde. Frankreich ſtimmt mit Eng⸗ 
land überein, weil es ſelbſt dann auch gleiche Forderungen 
Syriens zu gewärtigen hätte. Selbſtverſtändlich aber be⸗ 
deutet der Wec 15 in Englands Orientpolitik nicht. daß es 
die Staaten völlig freizulaſſen beabſichtigt, ſondern es will 
mit ihnen Schutzbündniſſe ſchließen, die etwa nach der Art 
des italieniſch⸗albanſſchen Vertrages den Bündnisfall für 
gegeben erachten. wenn einer von beiden Vertragspartnern 
angegriffen werden ſollte. Die bisherigen direkten Ein⸗ 
25 ſe der Engländer in die Verwaltung dieſer Staaten 

ollen allmählich ihren Charakter als Aktionen Englands 
verlieren und die Engländer ſollen ſoweit ſie im Dienſt der 
betreffenden Regierungen bleiben, in Zukunft als Sachver⸗ 
ſtänd ge verwandt werden, etwa nach der Art des amerika⸗ 
niſchen Finanzberaters in Perſien. Zuerſt ſollen derartige 
Verträge mit dem Irak und mit Transjordanien geſchloſſen 
werden. Engliſcherſeits hofft man, daß es im Laufe der 
Zeit auch möglich fein wird, entſprechende Verträge mit 
Aegnpten, der Türkei und Perſien zu ſchließen. wobei jedoch 
bei Aegvoten den beſonderen engliſchen Intereſſen durch 
einige Sondervereinbarungen Rechnung getragen werden ſoll. 

Auch in der Frage der Kapitulat onen hat fin ein 
grundſätzlicher Wandel der engliſchen 1 1 vollzogen. 
England ſteht heute auf dem Standpunkt, daß die Kapitula⸗ 
tionen abgeſchafft werden können, wenn für die Handhabung 
der Geſetze eine entſprechende Garantie durch den belreffen⸗ 
den anderen Vertragspartner gegeben wird. Welcher Art 
dieſe Garantie ſein ſoll, wird wohl grundſätzlich verſchieden 
fein. Verhandlungen über die Abſchaffung der Kap'tula⸗ 
tion werden z. B. in Aegypten bereits im Frülßahr 1928 
beginnen und zwar zugleich mit Belg ' en. Italien und 

rankreich, deren Zuſtimmung au dieſer Politik das Foreign 

ffice für Aegrirten zum mindeften bereits erhalten hat, 
während es die Zuſtimmung dieler Staaten für die Erſetzung 
der Kapitulation durch eine Neuregelung (Rechteberater?) 
in anderen Ländern erſt noch zu erhalten wünſcht. Dieſe 
Frage iſt äußerſt bedeutſam da damit einer der Hauntmider: 
ſtände zwiſchen England und den Orientſtaaten fortfällt. 
Das Ziel dieſes Wechſels in der engliſchen Orientpofitit 
iſt leicht erkennbar. Eine Unabhängigkeitserklärung des 
Irak z. B. müßte zur Folge haben, daß der Frak in den 
Völkerbund aufgenommen wird, gleichzeitig aber auch die 
Kontrolle über den, Irak dem Völkerbund entzogen wird, 
alſo das Mandat aufgehoben wird. Dies wird gerade im 
Falle des Iraks nach der ſoeben erfolgten Vertragsunter⸗ 
zeichnung in London be'onders leichter werden da hier das 
Mandat nur auf Grund eines Sondervertroges Englands 
mit dem Ira? beruht, der vom Völkerbund nur nachträglich 
genehmigt wurde. Es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, 


x 5 8 N abſetzung 
daß im weiteren Verfolg der Beſtrebungen dieſe neuen eng- [mußte. Vom frühen Morgen b's zum piten Abend mußte der der Steuern. Wee 5 


f Blutungen ohne religiöſe Ekſtaſe 
Vorführungen des ſchleſiſchen Bergmannes Paul Diebel. 


Um Konnersreulh iſt es ſtill geworden. Auch die vorausſcht⸗ 
liche, verbieniermaßen empfindliche Verurteilung des Gleiwitzer 
Redakteurs, der dem kranken Bauernmädchen ein uneheliches Kend 
nachge agt hat, wird ihren Ruhm nicht auffriſchen lönnen. Medi⸗ 
zimiſch iſt der Fall Konnersteuth endgültig begralſen worden 
durch den Artikel des Erlanger Piychiaters Ewald in der „Mün⸗ 
chener Medi niſchen Wochenschrift“ vem 18. November. Menſch⸗ 
lich betrachtet wird der Fall zu Ende ein, wenn die Krane. tretz 
des Widerſtandes ihrer Um derung, in einem Krankerchauſe von 
ihren religiö en Zwangsvorſtellungen und damit auch von deren 
körperlichen Folgeerſcheinungen befreit wird. Aber der Fell 
Konnersteulh hat eine öffentliche Bedeutung Hier wurde unter 
wöälwollender Duldung des Klerus mit Micteln anciquier en 
Heilidenglaubens verſucht, den ſuggeſtiklen Maſſen ein göliliches 
Wunder vorzutäuſchen. Auch beute noch, nachdem die med'ainifche 
Wiſſenſchaft längſt feſtgeſtelht hat, daß es ſich bei allen an Thereie 
Neumann beobachteten Phänomen um zwar ellene, ater durch⸗ 
aus natürliche Erſcheinungen auf pfochogener Grundlage handelt, 
wird immer noch von intereffierter Seite ein Fall berſtruiert, der 
nur durch den Glauben und nicht mit der prakliſchen Vernunft zu 
verſtehen Tel. 8 

Num kommt aus dem ſchleſiſcken Bernarbeiterdorf Nieder⸗ 
hermsdorf bei Waldenburg ein einfacher Arbeiter, der alle an 
Thereſe Neumann beobachteten Er Ceinungen ohne jede Zuh'fe⸗ 
nahme reTiniöfer cher ſonſtiger Elſtaſen imitiert. Dicſer 32jähr'ge 

rbeiter Paul Diekel. der in wen'gen Tagen in Berlin öffentlich 
auftreten wird, imitiert nicht nur There ſe, er üÜberbrifft fie ſegar. 

Ein junger iympathiſcher bildungshungriger Menſch, der in 
feinen Mußeſtunden ganz gute Godichle macht und etwas unbe: 
holfen Violine ſpielt. „Was fol ich Iren zeigen?“ fragte er 
unteren Berichlerſtatter. „Alles!“ Er enkklößt eine Bruſt. Nach 
wen'gen Sekunden erſcheint ein großes blutrotes Kreuz auf der 
Haut, Buckſtaben und was man ſonſt nuch wünſcht. Unter Mit⸗ 
arbeiter winkt ab: „Dermogvaphie? Da haben Sie viele hundert 


liſchen Vertragsſyſteme als eine Art engliſcher Gegenolfen⸗ 


find gegen die bis erigen ruſſiſchen Vertragsſyſteme gedacht 


ind, um den engi.ihen Einfluß im Orient erneut zu ſtärken 
Die Aufhebung der Mandate und Kapitulationen wiro 
von England künftighin alſo jeweils in demſelben Maße 
empfohlen werden, in welchem es ſe ne Inkereſſen durch ihre 
Sicherung von ſeiten der unabhängig gewordenen Orient⸗ 
ſtaaten geſchützt weiß. A. O. D. 


Nie Erben müſſen einen Weinleller leeren 


Wenn Originale Teſtamente machen. — Aus dem Kapftel meuſch⸗ 
licher Bosheit und Schrullenhaftigteit. — Der abgekechte 
Leichnam. 

Zu den beliebteſten Verwicklungen und Konflikte ſchafßenden 
Motiven ſpannender Filme oder ſenſalſoneller Deteklivbeſch chten 
gehören die Teſtamente von Sonde lingen, die durch ihren letzten 
Willen ihre Erben wich aus dem Jen eils in Verlezerheit brin⸗ 
gen wollen. Solche Schrullen und Originale kommen aber auch 
oft genug im Leben nor, und nicht nur in unſeter Zeit werden 
ſolche wunderlichen Teſtamente algefaßt, ndern ſchon aus dem 
14. Jahrhundert wiſſen alte Chroniken von merkwürdigen Nach⸗ 
laßbeſtimmungen zu berichten. 5 

So verfügte König Eduard I. von England im Jaßpe 1320, 
daß nach ſeinem Ableben ſein Leichnam in einem Tapfe gesicht 
werden ſolle, bis ſich das Fleiſch von den Knochen löſe. Das 
Fleiſch ſolle dann begraben, die geſammelten Knochen aber in 
einer Urne aufbewahrt werden. Dice Urne ſolle nun ſtets im 
Geſſlge des engliſchen Heeres milgeführt werden, damit ſich wer 
nicſtens die königlichen Gebeine an den Segen des engli chen 
Heeres erfreuen könnten. Sein Sohn, Eduard II., befolgte je⸗ 
doch den letzten Willen ſeines Vaters nicht, und das abergläu⸗ 
biſche Volk ſchrieb die em Umſtand ſein ganzes Unglück zu. 

Aus ähnlichen Moliven heraus ordnete der Huſſſtenfeldherr 
Johann Ziska an, daß man ſeiner Leiche die Haut abziehen und 
daraus ein Fell für eine Kriegslrommel herſtellen elle; er 
glaubte, daß der Ton die er Trommel die Feinde erschrecken und 
feinen Soldaten Mut einflößen werde. Ein Original ſcheint 
ferner ein Graf von Mirandela geweſen zu ſein, der im Jahre 
1825 in Lucca ſtarb und ſein ganges Vermögen einem Karpfen 
vermachte, den er 20 Jahre lang in feinem Fichteich gefüttert 
halte. Ueberhaupt werden nicht elten Tiere zu Erben namhafter 
Vermögen erngz etzt, und oft hinterlaſſen reiche kinderbeſe Leute 
ihr Vermögen ihren Hunden und Katzen. So vermachte ein Lon⸗ 
doner Kaufmann feinem Hund die ſtattliche Summe von 200 000 
Mark mit der Beſtimmung, daß dieſes Gold nur dazu verwandt 
werden dürfe, dem vierbeinigen Erben das Leben jo angenehm 
wie möglich zu machen. a 

Nicht ſelten kommt es ver, daß ſich gequälte Ehemänner nach 
dem Tode an ihren Gattinnen, denen gegenüber fie bei Leb⸗ 
zeiten machtlos geweſen waren, rächen. So ſetzte ein Ehegatte 
ſeinor Frau eine wöchenkliche „Rente“ von 25 Mark aus, die ihr 
an jedem Mowag ausgezahlt werden ſollle. Der Verſherbene 
wußte aus Erfehhrung, daß ſeine Gattin am Sonntag, dem Tage, 
an dem ſie ihn am meiſten gequält, keinen Pfennig mehr in der 
Taſche haben würde. Weit raffinierter und pfycholagiſch ges 
ſchickter verfuhr ein ruſſiſcher Kaufmann aus Kiew. der genau 
gewußt halbe, daß ſeine Frau ihn fortgesetzt betrog. Er bir 
ſtimmte teſtamenkariſch, daß feine Wilme ein Vierteljahr nach 
feinem Tode ihren Liebhaber heiraten müſſe. Aber, ſo war 
weiter verfügt, in jedem Zimmer des Hauſes, auch im Schlaf⸗ 
zimmer des Ehepaares, müſſe eine lebensgroße Wachsfigur des 
Verſtorbenen aufgeſtellt werden. Falls die es Wachsbild jemals 
entfernt werden ſollle, jo ſolle das Vermögen, das er feiner 
Wilwe hinterlaſſen hatte, an ein Kloſter fallen. Dieſes geschah 
denn auch einige Memate jpäter, denn den jungen Ehemann irri« 
lierte das Abbild eines Vorgängers, das ihm aus allen Ecken 
entgegengrinſte, ſo ſehr, daß er eines Tages in ſeiner Ver⸗ 
zwe flung ämlliche täuſchend ähnlich geratenen Wachsfiguren 
aus dem Fenſter warf. Das typiſche Beiſpiel des boehnften 
Teſtaments war der letzte Wille eines Bostoner Adockaten, der 
kinderlos geſüerben war und ein Rieſenve möben feinem Sozius 
Galsfield vermacht Hatte, nachdem er ihn ein Menſchenalter 
hindurch unermüdlich ſch kaniert und gequält hatte. Tückiſch, wie 
er Zeit ſeines Lebens geweſen war, zeigte er ſich auch in feinen 
Teſtament, aus dem hervorging, daß der „glückliche Erbe“ erſt 
dann in den Genuß der lockenden Millionen gelangen körme, ſo⸗ 
bald er das Geld fände. Das Verſteck würde ihm eine der ihm 
ebenfalls Hinterlaffenen Grammophomelanen argeden. Nun war 
aber der verſhrbene Mopokat ein leiden chaftlicker Grammephon⸗ 


liebhaber geweſen und batte im Laufe der Ihre mehrere tau end 


Grammophonblatten zuſammengekauſl. Der unglüöch iche Er be 
mußte ſeine Praxis aufgeden, um ſich alle dieſe Platten vor⸗ 
ſpielen zu Taffen, da ja irgendeine das Geheimnis entſchleiern 


Vorgänger. Blutungen!“ Dlebel ewelleidet ſich und während er ſich 
unterhält, ensteht auf ſeinem Oberſchendel ein dunkler Fleck. Eis 
nige Sekunden vergehen, dann tritt Blut aus der Haut! „Können 
Sie an jeder Selle Ihres Körpers Blutungen erheugen?“ 
Diebel antwortet mit e ner Gegenfrage: „Wo ell ich bieten, 
Herr Dodyn?“ Ich nenne, Hand, Fuß, Augen und während er 
ich. Zigaretten rauchend, mit mir umlerhält, degennen die e 
Stellen zu bluten. Wührend wir uns weiter unterhelten, laſſe 
ich den Pholograhen Aufnahmen machen, darunter auch die erte 
jemals gemach e Aufnahme von außerhalb der relig öſen Ekſteſen 
erzeugen willkürlichen Augenblutungen. 

Paul Diebel oder rihtiger Sin Dolor, wie er unter feinem 
„Kknſtler“⸗Namen bald heißen wird, kann aber niche nur willkü:⸗ 
lich Bumun zen emeugen, er bann ſich auch Verletzungen zufügen, 
ichne daß Blutungen entſtehen und ohne daß er Schmerzen emn: 
findet. Er nimmt zum Bripiel einen dünnen Dolch und ſtößt ihn 
mien in den Nam. Manchenal trifft er den Kmrten, dann 
muß er es noch einmal verſu hen. Er hat le ne An⸗ſt vor Blut: 
vergiflung, — er holt irgendelnen Nagel und nagelt feinen Fuß 
mit kräftigen Hammerſchdden an ein Breit, ohne daß ein Muts⸗ 
trepfen hervor quillt und chre feinen Geſichsgusdruck ouch nur im 
ger noſten zu verändern. Dieſes Exper mont hat er übrigens 
bon vor längerer Zeit Dr. Magnus Hluchfeld und anderen 
vorgeführt. 

Wenn man Dlebel fragt, wie er des mache, dann zuckt er 
mit den Schullern: „Ich will eben, daß e e S 
blutet oder daß ſie nicht blutet und dann gehorckd wein Körper. 
Irgendwel de Schme zen empfinde ich nich, dabei, nur hinterher 
eine gwiſſe Abfvannung. Wecher dieſe Fähgkeit kommt, weiß 
ich nicht. Ich habe fie überhaupt durch einen Zufall entdeckt. Ver 
Jahren, als ih in ruſſi cher Hriegsgefangenfckaft war, beging 
ich durch Aufſckederden der Pulsadern einen Selkſtmordverſuch. 
Aber dann packte mich auf einmal wieder die Lebensluſt und 
diefer Wille zum Rihtverötwen war o ſterk, daß die Blutung 
auf einmal ſtockee. Später in Deulſchland habe ich dieſe Föhig⸗ 
keit plonmäß'g we lerentwichelt. Auf dos Erzeugen von Blutun⸗ 
gen kam ich erſt, als ich Thereſe Neumann geichen habe. Die 
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Ungtückliche alle möglichen Opern, Operetten, Shimmys und 
Lieder über ſich ergetzen laſſen, und über dieen zweifelhaften 
Genüſſen verſank er allmählich in Schwermut. Noch ehe zwe 
Wochen vergangen waren, war er ein kranter Mann, eine Vi 
ſpäter brach er völlig zuſammen und mußte für den Neſt e nes 0 
Lebens in ein Irrenhaus gebracht werden. Erſt ſehr viel ſpäter x 
fand man in einem veigeſſenen Schreibti chiach des Verſtor benen 14 
eine winzige Wadjsplatie, die nur die Worte prach: „Die Mil. 
lionen find hinter dem Madonnenbeld im Salon verſteckt, Miſter 
Galsfield!“ . : 2 

Eine höchſt unangenehme Uebertaſchung erlebten die Hinter⸗ 
bliebenen eines vor kurzer Zeit verjsrbenen auſtral ſchen Große 
kaufmanns, der ſein Rieſenvermögen den Armen, ſeinem Neffen 92 
dagegen, der ſehr chreibfaul gewe ten war, nur zwei Sch inge 
als Briefporlo, einem anderen Neffen ebenfalls nur wei 
Schillinge für einen Strick himerließ, den deer ſich kaufen ſollle, 
um ſich aufzuhängen. Das Erbteil ſeiner Schweſter beſtand aus 3 
einem Buch, das gute Ralſchläge für Kindererziehung enthielt. 
Ein merkwürdiges Teſtament hinterließ ein Danziger Bürder um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts, der beſtimmte, wenn ſem 
recht ſtatlicher Weinkeller bis auf den letzlen Tropfen von enen 
Himeröliebenen geleert ei, dürfe Pa Leichnam der Erde e = 
geben werden, nicht früher. Die Erben brauchten dazu faſt det 
Weichen, und ein „Tejtamen'spollitzeder“ ady.eie genau darauf. 
daß der Wein nur von den Angehörigen getrunken wurde. Die 
ger n⸗ſte Abweichung bei der Befolgung dieſer Vorſchriften hätte 
den Teſtamentsvollſtrecker ſelbſt zum Gröden gemacht. 3 

Seiner Liebe zur Wiſſenſchaft blieb d'r bekannte Hallenſer 5 
Anatom Meckel auch im Tode treu. Er hatte teſtamentariſch be⸗ 
ſtimmt, daß fein Körper iteleitiert und das Skelett der ana- 
tom'ſchen Sammlung der Univerſität einverleibt werden ele. 
Dieſe Verfügung führte du einem merkwürd gen Vortommnis. 
Als ein junger Mann, der im Trauerhauſe einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten wollte, die Tochter des Ve ſtorbenen nach ihren Brüdern 
fragte, erwiderte das junge Mädchen. daß die e eben den armen 
Papa ablod;en. Der junge Mann war aufs äußerſte über die? 
Aus kunft entſetzt und bennte ſich auch dann nicht beruhigen, als 4 
man ihm jagte, daß dieſe Prozedur auf eigenen Wunſch des Ver⸗ Re. 
ſtorbenen erfolgte. E 1 

Von Herzensgirte zeugt das Teſtament, das ein Kaufmann 
in der engliſchen Stadt Wotton hinterließ, und demzufolge an 
jedem Jahrestage ſeiner Beerdigung ſieben aus Walton ges 
bürtige Knaben je 40 Schillinge erhalten. Eine ähnliche Be- 
ſtimmung traf in dem Schwarzwalddorf Haufen ein M ; 
namens Hebel, an deſſen Begräbnistag de zwölf ‚ätie 
Männer des Dorfes feſtlich bewirtet werden. Um nun die W 
lichteit nicht zu erzürnen, erhalten auch die zwölf älteſten Frauen 
des Dorfes an dem eben Tage Kaffee und Kuchen, und ſo iſt 
der Begräbnistag dieſes braven Mannes noch heute ein Freude 
tag in dieſem S 3 
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der Parteitag der ſozialdemokratiſch 
Arbeiterpartei Bulgariens 


Am 21. und 22. Dlicher dieſes Jahres fand in Soſia 
30. Kongreß der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Bulgat 
Statt. Die Punzet: Organfſation der Partei und Rey ſion des 
Programms wurden nach Anhörung der Berichte zur Ausarbel⸗ 
tung geeigneter Enlwürfe an den nächſten Parteitag, der im 
Oktober 1928 ſtattfinden fell, zurückgeſtellt. Zur Frage der pelie 
tiſchen Tätigkeit der Partei wurde eine Re olut 'on angenommen. 
die zunichft die großen Schwierigkeiten ſchildert, gegen die 3 
bulgarfche Sozialdemokratte anzukämpfen hat. Die f 
Wörtſchaftskriſe wird durch unerträglich kehe Steuern, die 
Wirt ſchaftspolitit, die nur den Intereſſen einer winzigen G uppe 
zu dienen Beftimmt ift, und durch die Verchwendung des Natio- 
nalvermögens verſchärft. Der Terror der Regierung und das 
niedrige Bildungsniveau der Arbeitermaſſe erſchweren die 
beit der Partei. Trotzdem iſt die Mitgliederzahl geſtieden, 
dings nur wenig. von 30 011 auf 30126. Der Kongreß richtet 
alle Parteicenoſſen die Aufſenderung zu veiſtärkter Agite 
unter den Arbeitern und Kleinbauern. 8 
Der Kongreß bezeichnet als die erſte Aufgabe der Partei 
Kampf für die Wiederherſtellung der Demokratie als der Gu 
lage des proletariſchen Klaſſenkampfes. 
„Der Kongreß“, fährt die Reſolution fert, „proteſtiert ge 
die Verfolgung von Staatsbürgern und Beamten wegen 
poliliſchen Uebewzeugung: gegen den Parteiunſug in der 
waltung, gegen die Zerſtörung der Gewerlſchaften urd Ge 
haften, gegen den Ausnahmezuſtand und die Verweigerung der 
Amneſtie.“ 
Als erſten Schritt zur Wiederherſtellung der Demrtratie 
fordert die Partei die Einführung des Prewortionalwahlr echtes 
und zur Erleichterung der wirbſchafblichen Notlage, 
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Sligmata an Händen und Füßen willkürlich zu produzieren, ge⸗ 
lang mir bald. Das Schwierigſte waren die Argenblutungen. 
Das kann ich erſt feit acht Tagen“ er 

Paul Diebel auch nach dem Urteil Bekannter Aerzte, wie 
Sanklälsrat Hirſchfald, Verlin und Dr. Prager, Breslau, ein 
durchaus unhyſteriſcher, gewöhnlich klarer und aufrichliger Menſch, 
prachlt nicht. Alle Angaben über ſeinen Entwecklungsgang 
ſtommen. Die breite Narbe von dem Selkſtmordverſuch iſt heute 
mech zu when, und ſchlicßlich find feine Experimente und die 
Be vet twilligkeit, mit der e: ih dabei kon rollieren läßt, der b ſte 
Beweis. Er imitiert wicht nur Mercſe von Konnersvreulh, ſone 
dern er Überkrifft fie bei wehlem. Daß er ſich überhaupt mit die- 
ſen Experimenden beſckäftigt, geſchieht nicht aus irgendeinem 
Geltungsdrang heraus, ſondern weit er fein malerielle-Lage ver⸗ 
beſſern will und weit er ein gew ſſermaßen unper önliches Inter 
eſſe an den ſeltenen Fäh greiten ſeines Körpers hat. Denn 
dieſe Fäflg’ehien find nur ſellen, fie ſind eben owen'g wie die 
Dhereſe Neumenns ükernatürl'ch. Aber dedurch, daß Dieb die⸗ 
ſelben Er che rnungen, die alle 63 mehr ader minder echten Sig 
maitien'en der kallnliſchen Kirche von Fram von Aſſiſſi b's zu 
Thereſe von Konnersreuth hervor brachten, ohne refinide Ne en⸗ 
ſionen unter der Kom rolle des Arztes produsiert, hat er der Willem 
bat: einen unſchätzbaren Denſt geleiſtet. Wenn wir feine Fähig⸗ 4 
leiten vom Standpunkt des cc unden Menichenberſtandes betrech⸗ 
ten. fo unter Feiden fie ſich nut graduell von den all lien 
Leitungen uneres emonen Körpers. Gerade die Haut ſteht ja 
in beſonders engen Veebungen zum Ne venſyſtem. Und wennn 
wir z. B. uwer dem Einfluß einer Stimmurgsänderung plötzlich 
erblaſſon ber erröten, jo iſt es e'genllich das Cleiche wie wen 
Paul Diebel ſe'ner Haut und feinen Blulgefäßen beflerlt, zu 
kluten oder nicht zu bluten. Hoffentlich wird das öffen iche Nuf⸗ 
treten Diebels es für alle Zeiten unmöglich machen, daß alm 
Leichgläub ige in zwar eienen aber durchaus nalürlechen 
ſcheinungen des menſclichen Körpors gö niche Wunder 
Wenn wir ſo wollen. unſer ganges Leben ein 
alle ſeine Aeußerungen ſind gleich wundervoll. 
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Da ſſch bei den letzten Wahlen, die unter dem Druck faſch'ſti⸗ 
va Terrors vor ſich gingen, die Zuſammenarbeit der Sszial⸗ 
demokratie mit den Parteien der Handwerker und Bauern als 

günſtig erwieſen hatte, ſpricht ſich der Kongreß für die Fortſetzung 
dieſer Taktik aus. 


ITnm Hinblick auf die ſtets neuen Kriegsgefahren auf dem 
Balkan, als deren Urachen imperialiſtiſche Raubgier, gegenſei⸗ 
tige Rivalität und die nicht gelöſten Nationalitätenfragen be⸗ 
zeichnet werden, erhebt der Kongreß ſeine Stimme gegen kriege⸗ 
riſche Abenteuer und verlangt dauernden Frieden mit allen Staa⸗ 
ten, in erſter Linie eine Politik des Einvernehmens mit den 
Nachbarſtaaten auf der Baſis gegenſeitiger Konzeſſionen und des 
Schutzes der nationalen Minoritäten. Der Kongreß erſuchte die 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internatienale eine internationale En⸗ 
guete in der Frage der nationalen Minoriläten auf dem Balkan 
dutcchzuführen. 


| Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


che Leſegebühr von 5 Groſchen zu entrichten iſt. 
Bücher wieder in ſauberem Zuſtande zurückgebracht werden, 
raucht nicht erſt erwähnt zu werden. Im übrigen wird ge⸗ 
hofft. daß die Kollegen von Friedenshütte an den kommen 
den Vorträgen des 2. Halbjahres ſich wieder ſo zahlreich 
teiligen werden, wie dis jetzt. 


Vermiſchte Nachrichten 


Mut. 

Was tut eine ehrgeigige Dame von Welt nicht alles, um 
wren Feſten eine dicke Ueberſchrift in der Geſellſchaftsrubrik der 
| großen Blätter zu ſichern! Heutzutage. da die Erde mit Milli⸗ 
onären angefüllt iſt, die von einer Luxusſtätte zur anderen raſen, 

gt es nicht mehr, den Küchenchef zu den verwegenſten Erfin⸗ 
ingen, den Gärtner zu den wunderſamſten Kreuzungen zu ins 
ſpirieren. Auch die erleſenſten künſtleriſchen Darbietungen haben 
Zeitalter des Radio an Zugkraft verloren. Wer heute be⸗ 
wundert und begafft ſein will, muß mit ſtärkeren, deshalb gewiß 
nicht feineren Mitteln arbeiten. Dieſes Zwanges war ſich eine 
oe Dame — nennen wir fie Gräfin X — bewußt, als in ihr 
+ Entſchluß reifte, einen ihrer Empfänge zu einer Senſation 
erſter Klaſſe zu geſtalten. Auf den Plan folgte die Tat, und als 


& die Pforten des gräflichen Palais öffneten und die Gäſte den 


angsſaal betraten, ſahen fie zu den Füßen der in blendender 
it erſtrahlenden Hausherrin einen nicht minder ſchönen, 
i ausgewachſenen — Königstiger. Keine Kette, kein Maul⸗ 
der Tatzenkorb, fo daß nichts die Beſtie gehindert hätte, ihren 
nilltommensgruß an die Gurgel der Gäſte zu verlegen. Den 


r in der Nähe der Hausherrin auf, als unbedingt nötig 


eutsche Theatergemeinde 


für Polnisch - Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


ontag, den 19. Dezember, abends 6 Uhr: 
Schülervorſtellung und freier Kartenverkauf! 


WMiallensteins Tod 
; A Schauſpiel von Schiller 


as, den 25. Dezember, nachmittags 3 Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! 


Dreimäderlhaus 
Operette nach Schubert 


enntag, den 25. Dezember, abends 7 Uhr: 
5 Kein Vorkaufsrecht 


Tristan und Isolde 
Oper von Richard Wagner 


stag, den 27. Dezember, nachmittage 3 Uhr: 
N Kindervorſtellung! 


Aschenbrödel 


deusteg, den 27. Dezember, abends 7½ Uhr: 
Freier Kartenverkauf! 


Alt Heidelberg 


Schauſpiel von Mayer⸗Förſter 
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wasser 
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en der Gäſte wurde ſchwül zumute, und keiner hielt ſich 


il“ eee 


nach den vorzüglichen Anleitungen and herrlichen Muſtern don 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Weißflickerei / Sonnenſpitzen / Runſt⸗ Stricken 
Dohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗ Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen Arbeiten 


umſouſt! 


7 . 
= 


gelingen immer! EEE 


Zutaten: 230 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Mek . Eiweißpulver, Salz 
und Milch, 

Zubereitung: Das mit dem „Backin" und dem Milch-Eiweißpuiver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem testen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher. in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz - 


langsam aufgehen, dehalb muB das Wasser mil den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etws 
Minuten, zugedeckt werden. 


Viertelstunde müssen sie im offenen Tople kochen. 


war. Dieſe allein tat, als ob nichts beſonderes vorläge und als 
ch zwiſchen Tiger und Schoßhund kein Unterſchied beſtände. Da⸗ 
bei war der Tiger keineswegs tot oder gar ausgeſtopft, er lebte 
ſein bengaliſches Königstigerleben, wie die Gäſte ſich nicht ver⸗ 
hehlen kennten. Nur daß er ſich gar nicht rührte und bewegungs⸗ 
los auf dem Parkett verblieb, war ein wenig auffallend. Die 
Hausfrau wußte, warum. Sie hatte den Tiger, bevor fie dieſes 
neronianiſche Schauſpiel in Szene ſetzte — chleroformieren laſſen. 
Nur für Frauen. 

Die Kinobeſitzer unterſtützen gern die Zugkraft ſchwacher 
Filme durch den Plakatanſchlag: „Jugendlichen iſt der Zutritt 
verboten.“ Die jetzt ſo beliebten Aufklärungsvorträge über 
ſexuelle Probleme empfangen ähnliche Unterſtützung durch die 
Ankündigung: „Nur für Frauen“ oder „Nur für Männer“. In 
Brünn hielt jüngſt ein Frauenarzt einen Vertrag über „Die 
Frau in ihrer geſchlechtlichen Eigenart“. Selbſtverſtändlich nur 
vor Damen. Der Saal war geſteckt voll. Trotzdem — oder viel⸗ 
leicht aus dieſem Grunde — fiel eine der Damen den übrigen 
Zuhörerinnen durch ein etwas ſeltſames Benehmen auf, das man 
nicht als ſpezifiſch weiblich erlennen millte. Der anweſende Po⸗ 
lizeikommiſſar wurde gerufen und bat die Dame, ihm zu folgen. 
Bevor es noch zu einer näheren Unterſuchung kam, geſtand ſie, 
Student zu ſein, Student und nicht Studentin, und aus Neugier 
ſich eingeſchlichen zu haben. Worauf der junge Mann an die 
Luft geſetzt wurde und der Verbragende in ſeinen Ausführungen 
fortfahren konnte. Aber vielleicht fand manche der Höherinnen, 
daß dem Vergnügen nun die Würze fehlte. 

Das Abenteuer einer Herhſtnacht. 

Teodoro X., ein Eiſenbahnbeamter, ging an einem dieſer No» 
vemberabende ſeinem Hauſe zu. Die Hände in den Taſchen 
(denn es begann kühl zu werden), den Kopf geenkt, dachte er 
voll Bittertoit an fein unglückliches Los. Nicht, daß der fleſß ge 
und pünktliche Beamte irgendeine Schererei in ſeinem Beruf ge⸗ 
habt hätte. Ein ganz anderes Mißgeſchick bedrückte ihn. Je 
näher er der ſtillen Straße kam, wo ſeine Wohnung lag, deſto 
mehr verlangſamte er ſeine Schritte. Niemand erwartete ihn 
dort. Denn obwohl er erſt zwei Jahre verheiratet, war Palmira, 
feine ſchöne, üppige Frau, niemals zu Haufe Zuerſt war in 
der Ehe alles Freude und Wonne geweſen, und Teodoro KX. hielt 
ſich für den glücklichſten Menſchen. Da er aber ein pflichttreuer 
Beamter war und ihn ſein Beruf, bald tags, bald nachts, in 
Anſpruch nahm, begann die junge, lebensluſtige Frau, die gern 
in Geſellſchaft war — am liebſten in männlicher —, ſich zu lang⸗ 
weilen. Unter dem Vorwande, daß fie ſich nachts io allein zu 
Haufe fürchte, ſuchte fie ſich eine Stellung, die fie in den Abend⸗ 
ſtunden und nech ſpäter beſchäftigte, und wurde Kaſſiererin in 
einer Bar. An all dies dachte Teodoro, er dachte an die leeren 
Zimmer, wo ihn kein liebevolles Lächeln begrüßen würde, und an 
das breite Ehebett, als plötzlich ein weibliches Weſen ſeinen 

eg kreuzte. Die Unbekannte war jung, ſchlank und hübſch. Als 
fie ihm einen Blick zuwarf und an einer Auslage ſtehen blieb, fühlte 
ſich Teodoro mächtig angezogen und wagte es, eine ſchüchterne 
Unterhaltung zu beginnen. Er erhielt eine liebenswürdige Ant⸗ 
wort, und kurz darauf war er mit der liebenswürdigen Dame, 
die ihm anvertraute, daß fie „Nelly“ heiße, in feiner Wohnung. 
Aber gerade an dieſem Abend kam Palmira früher als gewöhn⸗ 
lich heim. Als ſie ſich von den vorliegenden Tatſachen überzeugt 
hatte, verſchwand ſie ſo leiſe, wie fie gekemmen war, und rannte 
nach der nächſten Polizeiwache, um Teodoro in flagranti vor 
Zeugen ertappen zu laſſen. Die beiden Schuldigen wurden abge: 
führt und verlebten den zweiten Teil der Nacht weniger ange⸗ 
nehm als den erſten. Am anderen Morgen vor Gericht ent⸗ 
ſchuldigte Teodoro damit, daß ſeine Frau ihren ehelichen Pflich⸗ 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 


Nreuzſtich, 3 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 


Duntſtickerel, 2 Bde. / Dardanger · Stickerei 
Duch der Puppenkleidung 


Aus ü d eſiches 
Dertzeichnis 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Kiöße müssen 


Koelit das Wasser dann wieder, nimm den 
vom Topte und drehe die Klöße einigemale um. Die letzie 


Noot Nr. 9. 


m Best. 6.0% Acid, acat. 3 fallt. 0406%/, Chinin. 12,E°° Sahiam ad 100 Amyl, 


ten nicht nachgekommen, und daß übr'gens einmal keinmal ſei. 
Nelly ihrerſeits bemerkte: „Wenn ich jedesmal verurleilt werden 
ſollte, ſobald ich einem verheirateten Manne Geſellſchaft leiſte. 
müßte ich mein ganzes Leben im Gefängnis ſitzen.“ Der Rich⸗ 
ter lächelte und entließ die Sünder. Wer in der Bar kaſſiert, zu 
Hauſe verliert. 


Die Königskrone im Gerümpel. 

Ueber die Geſchichte der polniſchen Königskrone Auguſts des 
Starken, deren Auffindung im Il. Morgenblatt berichtet wurde, 
ſchreibt in den „Dresdner Neueſten Nachrichten“ der Aſſiſtent 
des Hiſtoriſchen Muſeums Dr. Rudolph: Im Siebenjährigen 
Krieg ließ die Königin Maria Joſepha die beiden koſtbarſten 
C.üde des Schatz:s. Krone und Hermelinmantel, mit anderen 
Juwelen der Rüſtkammer ins Schloß bringen, um fie dort in 
Truhen verſchloſſen, vor Friedrich dem Großen zu verſtecken. 
Später wurde die Krone im Inventar von 1836 abzeſchrieben: 
ſie kam „unſcheinbarkeitshalber“ mit allen Krönungsſtücken ins 
Gerümpel und verſchwand. Inzwiſchen war die Rüſtkammer als 
hiſtoriſches Muſeum in den Zwinger und ſpäter, 1875, wieder in 
die urſprüngliche Behauſung, das jetzige Johanneum, übergeſie⸗ 
delt, aber Krone, Zepter und Reichsapfel blieben veriholien, 
und zwar unter den Ausſtatlungsſtücken zu „Inventionen“ (Mas⸗ 
keradeaufzügen). Hier wurde ſie vor einigen Tagen bei den 
Vorbereitungsarbeiten für die Neuaufſtellung einiger Säle des 
Muſeums durch Dr. Rudolph entdeckt. Während Zepter und 
Reichsapfel erſt gründlich konſerviert werden müſſen, iſt die 
Krone bereits im Saale Auguſts des Starken neben dem Krö⸗ 
nungsküraß aufgeſtellt worden. Sie iſt aus ſchwerem, ſtarf ver⸗ 
goldetem Silber geſchmiedet und überſät von bunten Halbedel⸗ 
ſteinen und Glasflüſſen. Zwei durch ornamentale Verzierungen 
verbundene Reifen tragen ſechs große Lilien. Darüber erheben 
ſich die Bügel, deren Voluten einen großen, bemerkenswert ger 
ſchliffenn en Kriſtall tragen. Die Krone, die 1.83 Kilo wiegt, iſt ein 
Werk des Freiburger Goldſchmieds Johann Friedrich Klemm. 

Die Not der Glattraſierten. 

Der Sicherheitsraſterapparat iſt, wenn ich nicht irre, in 
Amerika erfunden worden. Und ſeitdem find Backenbärte nur 
noch barbariſche Ausnahmeerſcheinungen. Aber die beiten Klin⸗ 
gen für Naſiermeſſer und Siherheitsrafierapparate werden auch 
heute noch im Auslande fabriziert, vor allem in Deulſchland und 
England. Das iſt für die Amerikaner recht unerfreulich, denn 
ſie ſehen ſich genötigt, den Feinſtahl aus Eurcpa einzuführen und 
hier zu verarbeiten, während die amerikaniſchen Klingen nur für 
minderwertige Fabrikate Verwendung finden. Nach landen 
Kämpfen haben die heimiſchen Sbahlproduzenten es nun durch- 
geſetzt, daß die ausländiſchen Klingen auf den Markt gebracht 
werden. Damit iſt aber die Männerwelt in keiner Weiſe ein⸗ 
verſtanden. Um den Zolltarif kümmern ſich die wenigſten. Da⸗ 
gegen werden leidenſchaftliche Erwägungen darüber angeſtellt, 
weshalb ſich denn einigen Fabrikanten zuliebe Millionen von 
Männern alltäglich mit ſtumpfen Klingen vor dem Raſier piegel 
herumquälen ſollen. Die Importeure ausländiſchen Klingen 
haben entſchieden ein ſchlüſſiges Argument, das auch ſchon leb⸗ 
haften Widerhall in der Preſſe gefunden hat. Bald wird die 
Auseinanderſetzung politiſche Bedeutung gewinnen, denn die 


Glattraſierten vermögen kraft ihrer Wählerſtimmen einem mehr 
als gelinden Druck auf die Herren Abgeordneten auszuüben, die 
ihrerſeits bei Zolltariferhöhungen immer gern ein Wörtlein mit⸗ 
reden. Wenn alles nichts hilft, ſo werden am Ende alle Männer 
zum Proteſt mit Voll⸗, Kinn-, Backen⸗ und Kottelettbärten in Die 
Erſcheinung treten müſſen. Und die 
für das übrige ſorgen. 


Frauen werden dann wohl 


Von Rheuma, Sicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


DRUCKSACHEN 


für Hanbel und Gewerbe 

Snbultrie und Behörden 

Berbände und Private 

in deutſcher und polniſcher Sprache; 


Bücher, Broſchkren und Zeitſchriften 
Flugbistter, Plakate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkutare 
Mitgliedskarten, Kuvert, Diplome 
Werbedrucke, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Rechnungen, Preisliſten 
Formulare, Etiketten und Profpekte 
Kunſtblätter u. Jamilienbrucſachen 


Man verlange Drudmulter 
und Bertreterbeſuch 


NAKELAD DRUKARSKI 


ZAKLADYV ARTYSTVCEZNO.-GRAFIEZNE 
KATOWIER, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


